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Leben

det

i

gestern eine Sitzung des Vorstandes der ischechi -

ischen sozialdemokratischen ' Partei stall , in der der

Antrag des Parteisekretärs D n n d r ans Abhal -

ttnng des Parteitages vom 26 . bis 29 . September
in Prag angenommen wurde .

Parteitag der tschechischen Sozial¬
demokratie r

26 . bis 29 . September In Prag .

Wie das „ Pravo Lidu " berichtet , fand vor -

Herr Pabst macht immer «och von
sich reden .

Wien , 25 . Juni . ( Eigenbericht . ) Heute nach »
mittags hat wieder ein « Besprechung der

Heimwehrführer mit dem Bundes ,

tanzler stattgefunden . Eine amtliche Mittei¬

lung darüber ist nicht erfolgt . Im Parlament
verlautet , der Bundeskanzler habe es abge «
l eh n t , Major Pad ft den Aufenthalt in

Oesterreich zu gestatten , habe aber in

Aussicht gestellt , in absehbarer Zeit , wenn diese
Affäre die Oeffentlichkeit nicht mehr ausrege , dem

Major Pabst zur Erledigung privater Angelegen¬
heiten den Aufenthalt in Innsbruck für

einige Tage zu erlauben . Doch müßten
Garantien gegeben sein , daß keine Kund¬

gebungen stattfinden und daß Pabst öffentlich und

politisch nicht hervortritt .

Marinkovic gut und sagt zum Schlüsse :
Die Habsburger sind Europa und

der Menschheit teuer zu stehen ge -
k o m m e n. Es genüge , die tragische Geschichte
der Tage zwischen dem Attentat von Sarajevo
und der Kriegserklärung durchzugehcn , um sich
bewußt zu wcrbcit , welche Rolle Wien durch
Pevimttlung der Habsburger und ihrer Per -

trauenSlente gespielt Hal . Diejenigen , die Ser¬

bien das Nltiniatnm stellten , und welche die

Ernwrdnng des österreichischen . Erzherzogs und

feiner Galli » für ihre persönlichen Ziele und

ihre Eitelkeit ausuützten , ohne an die furcht -
baren Folgen ihrer Taten ; » denken , haben sich
nicht nur aiiS ihrer früheren Heimat , sondern
auch aus dein gesamten europäischen
selbst ausgeschlossen .

Tas Schicksal des neuen Programms wird

sich voraussichtlich in der nächsten Woche entschei¬
den , wenn der Reichstag die dritte Lesung des
Etats beginnt .

Die Sozialdemokratie warnt

vor MMtiirspekulatlonen mit
Rus ; land und Italien !

Berlin , 25 . Juni . ( Eigenbericht . ) In der

heutigen Reichötagssihung legte Reichsanßen «
Minister E u r t i u o bei der Beratung seines
Etats die Grundlinien seiner Politik dar . Neues

bracht « er im allgemeinen nicht vor . Er betont «,

daß Deutschland an der Sicherung deü Frie¬
dens Mitarbeiten will , um in diesem Schutze den

inneren und äußeren Wiederaufbau zu vollenden .

Er würde es begrüßen , wenn die Saarsrage
im Wege freiwilliger Vereinbarung zwischen
Frankreich nnd Deutschland gelöst werden könnte .

Die Stellung gegenüber Rußland sei dadurch
gegeben , daß Deutschland für die Weststaaten die

Brücke zum Osten bilde und daher aus gute Be¬

ziehungen zn Rußland halten müsse .
Die Auosührungen deü Außenminister - wur¬

den vom Verirrter der Sozialdemokratie , Ge¬

nossen B r e i t s ch e i d, dahin ergänzt , daß wir

zwar mit Rußland Handelsbeziehungen wünschen ,
was aber nicht bedeute , daß Deutschland sich aus

irgendwelche militärische Spekulatio¬
nen mit Rußland einlasfen dürfe . Breitscheid

, warnt vor dem Versuch , nähere Beziehungen mit

Mussolini anzuknüpsen , besonders jetzt , wo

Italien seine Grenzen mit Truppen besetze. Es

dürfe nicht dahin kommen , daß die deutsche
Demokratie d e m 8 t a a t e Mussolinis
eine Rückendeckung biete .

'

Herr Frist ist also weder ftech noch
felg , «och grobeawahnftmng .

Dessau , 25 . Juni . Wegen Beleidigung des

thüringischen Innenministers Dr . Frick hatte sich
der Politische Redakteur des sozialdemokratischen
„VolksblatteS für Anhalt " , Gerhard Seger
vor dem gemeinsamen Schöffengericht Dessau zu

verantworten . Seger hatte in einem Artikel von

Frick behauptet , ,Haß er frech und feige sei ", ihn
ferner als größenwahnsinnigen Put¬

schisten " bezeichnet und ihm „ Mangel an Mutt '

vorgeworfen . Seger , sowohl wie sein Verteidiger
Reichstagsabgeordneter Landsberg « Berlin, '
versuchten , den Wahrheitsbeweis für die Behaup¬

tungen zu erbringen . Die Frechheit wurde in

Fricks Verhalten im Reichstag erblickt , und feige
sei er gewesen , denn er habe sich vor der Verant¬

wortung gescheut , sei im Kriege nicht an der

Front gewesen und habe ini Münchener Hitler -

putschprozeß eine eigenartige Rolle gespielt . Zahl¬
reiche Beweisanträge wurden abgelehnt , weil das

Gericht der Ansicht war , daß selbst, wenn die Be -

hauptungen als wahr unterstellt würden , eine

formale Beleidigung übrig bleibe . Der Antrag
des Staatsanwaltes lautete auf 200 Mark Geld¬

strafe . Das Gericht verurteilte Seger zu 150

Mark Geldstrafe und erkannte dem Kläger die

Publikationsbefugnis zu .

Der Mörder stena Beg ' s
unzurechnungssohig .

Belgrad » 25 . Juni . Wie aus UeSküb gemel -
wird , begann gestern dort der Strafprozeß

gegen Zij ^Buciterna , der bekanntlich im Jahre
1928 den ^ Mörder des Prager albanischen Ge¬

sandten Jena Beg , Alcibiadc Bcbi , während der

Verhandlung im Prager Itzerichtssaal niedergc -
schossen und auf der Reise nach UeSküb » och vor

der Station im Eiscnbahnwaggon den ihn be¬

gleitenden Polizeiinspeklor Zavisic sowie zwei wei¬

tere Mitreisende durch Revolvcrschnssc tötete und

drei Soldaten verwundete . Er wurde nach dieser
Bluttat in die Belgrader Irrenanstalt als geistes¬
gestört cingcliefcrt , we er sich auch bis vor Prozeß¬
beginn befand . Sein mitangeklagter Bruder Ja¬
far erklärte sich als nicht schuldig, da er während
der Tat seines Bruders sich mis der Plattform
deü Waggons befunden bcrbc .

Rach Verlesung der Gutachten der Prager
und Belgrader Aerzte erklärte heute das Gericht
den Angeklagten als nicht z u r cchnungS -
fähig und stellte das Strafverfahren
gegen ihn ein . ' Sein Bruder Jafpar wurde

sreigcfprochen .

Es ist nicht ohne ein gewisses Interesse ,
zu erfahren , was zwei der sogenannten Oppo¬
sitionsparteien , das sind die K o m m « ni¬

st cn und deutschen Christlichsozia
l e n, deren Politik immer mehr zu regelrech¬
tem Querulautentum sich ausbildet , zu dcni

vorzeitigen Parlamentsschluß zu sagen haben .
Beide sind von derselben Triebfeder inspiriert :
wie nützt man die Parlamentüvertagung ge¬

gen die sozialistischen Parteien aus ? Die letz¬
teren bewegt dabei noch ein anderes : Wie

bringt man der Welt wieder einmal in Er -

I innernng , daß sie, die deutschen Christlichso -
zialcn tranervoll außerhalb der Regierung
stehen ? Mit der Betrachtung dessen , was die

K o m m u n i st e n zu sagen wissen , kann man

es kurz machen . Sie sind natürlich unzufrie¬
den . Wie i m m e r . Die Verlegung einiger
Regierungsvorlagen auf den Herbst regt sie
fürchterlich auf . Selbstverständlich ist wie au

allem und jedem der — SozialfasciSmus
daran schuld. Die Kommunisten sind grund¬
sätzliche Gegner des Parlamentarismus unfe

der Demokratie , was sie aber nicht hindert ,

ständig über zn wenig Demokratie zu klagen
nnd so bringt sie auch der Abbruch der Par -
lamentsverhandlungen gewaltig in Harnisch .
Alles was die gegenwärtige RegierungSkoali -
lion unter dem Drucke der sozialistischen Par¬
teien zustandebrachte , erscheint ihnen als Dreck

und Ai ist , sie sind eifrigst bestrebt , es in sei¬
ner Bedeutung zu entwerten und ebenso wäre

es mit dem 13 . Monatsgehalt für die Staats¬

angestellten und der Aufbesserung der Kriegs¬
invalidenrenten gewesen . Die Erledigung die

ser beiden Vorlagen wäre als soziasfascistischer
Verrat , wenn nicht gar als eine KricgSvorbe -

reitung gegen SSSR . ausgeschrieen worden .

Aber , da sie nicht erledigt wurden , ist cs

auch sozialfascistischer Verrat . Man kann

also die von dieser Seite kommenden Aeuße -

rungen über die ParlamentSvertagung ruhig
zu den übrigen legen .

Ausführlicher muß man sich schon mit den

Expektorationen der deutschen Christ
l i ch s o z i a l c n beschäftigen . Den Ton gibt
daü bei ihnen noch immer mit unvcrminder -

; ter Stärke nachhallende Schmerzgefühl über

i ihre Abhalfterung von der Regierungsmehr¬
heit an . Die reinste Freude ist ihnen die

' Schadenfreude . Eine Regierung ohne Dr .

Mahr - Harting —« haben wir nicht immer ge¬

sagt , daß das zu keinem guten Ende führen
kann ? Seit einem halben Jahre unken die

christlichsozialen Frösche munter daraus los ,

daß es ohne sie nicht gehen werde , ohne daß
freilich diese Unkenrufe von der Wirklichkeit

beachtet tvorden wären . Jetzt glauben sie end¬

lich den Moment gekommen , wo sie den Bc -
' weis erbracht zi.i haben glauben . Das Par -

, lament konnte die in den Verhandlungen über

- das Arbcitsprogramm eingctrctene Stockung
> nicht überwinden und niußte ein Paar Wochen
: früher in die Ferien gehen . Wären die

' Christlichsozialen dabei , ginge alles flott . Das
' sagen sie nun nicht gerade so direkt , aber dem

J Sinne nach . Ohncweiteres sei zugestanden ,
’ daß es unter dem Bürgerblock , da Dr . Mayr -
’

Harting noch den Ministerstuhl zieren durste, .

, glatter ging . Was immer das Herz der Be -

> sitzklassen begehrte , an den Christlichsozialen
i fand es keinen Widerstand . Wonach es den

tschechischen Zentralismus , Imperialismus
- und Militarismus gelüstete — die deutschen
1 Regierungsparteien apportierten cs mit Hin «
'

gebung und Selbstverleugnung . Da gab eü

, kein Stocken ; erst als die Wähler bei den er¬

sten Landeswahlen den Christlichsozialen die

Quittung ausstellten , wurden diese stutzig
und von da ab häuften sich die Stockungen ,
bis sie schließlich im vergangenen Herbst zur

Parlamentsauflösung führten . Das soll nun

ein Borwurf sein, daß es jetzt, da sozialistische
Parteien - in der - Regierungsmehicheit sind, den

'
Vertretern der besitzenden Klassen nicht mehr
so leicht . gemacht ist , den . Staat in ihren

. Dienst zu stellen ? Den Borwurf nehmen die

sozialistischen Parteien gerne auf sich und ge -

» Alzey ,
v s * p v i «i, Idar , Türkis -

Birkenfeld , . ft i t » , Bingen

Geräumt .
Wiesbaden , 25 . Juni . Bis ciuschlicßlick ge¬

stern sind die Orte Oppe n,h c i m,

Höch st, Oberste in , Id ' ar ,
mühle , _

‘ "

und Wornis von Besatzungslriippe » vollständig
freigeworden.

Ungarischer Lieferungsfkandal .
Sozialdemokratischer Protest .

' Budapest , 25 . Juni . ( MTJ . ) Ini Abgeord¬
netenhaus kam eS heute zu Lärmszcncn . Bei der

Bcrhandliing des Gesetzentwurfes über die

Regelung der AiusenchaltSdewilligiuig für Aus¬

länder brachte der sonaldomokratrsche Abgeord¬
nete Kabok die Mißbräuche beiden Bauten

für die Polizei zur Sprache und richtete hefiige

Angriffe gegen den Innenminister . Als er irotz

wiederholten Mahnungen des HanSpräfidenten
nicht von dem Gegenstand abiveichen wollte ,
wurde ihm das Wort entzogen . Diese Maß -

nähme rief bei der Opposition erregte Pro¬

test r u f e hervor .
' Die parlamentarische Fraktion der sozial -
demokratischen Partei hat heute im Par -
lamente einen An t rag angekündigt , wonach

wegen der Mißbräuche bei öffentlichen Lieferun¬

gen die Einsetzung eines 2lgliedrigen parla¬

mentarischen Mi t erfu chunaS . au s »

fchuffeS voraeschlaaeu wird , welcher die

von den verschiedenen Ministerien in den letzten

fünf Jahren vergebenen öffentlichen Lieferun¬
gen nnd Bauarbeiten überprüfen und über das

Ergebnis im Parlamente Bericht erstatten soll.

Dieser Ausschuß soll gerichtliche Befug -
n ! S haben . Seine Verhandlungen würden

' öffentlich sein.

Vie RestaurationsgeIWe der Habs «
burger .

Sine französische Stimme .

RariS , 25 . Juni . „ Ere Nouvelle " be¬

schäftigt sich heute in zwei Artikeln mit der

Frage einer eventuellen Rückkehr der Habsbur¬

ger auf den Thron Ungarns . Im ersten der

beide » Artikel kritisiert das Blatt

überaus scharf die Politik dcS

ÖuirinalS und deü Vatikans nnd

wirft die Frage auf , wie denn eigentlich in Wirk¬

lichkeit die Politik Großbritanniens in

dieser Frage beschaffen sei. In dem zweiten

Artikel heißt das Blatt die energische Kundge¬

bung des jugoslamiischen Außenministers

Ratlosigkeit im Reich.
Neuer Finanzmiuifter - alte Wirtschaft . — Berordnuugsweg

Berlin , 25 . Juni . ( Eigenbericht . ) Daü I keinem Verhältnis zu dem, was den Beamten
Reichskabinett hat in der vergangenen Nacht bis auferttgt werden soll .
«in Uhr getagt . Nachdem der bisherige
ReichSwirtichaftSminister Dietrich
feinen neuen Plan zur Deckung des Fehlbetrages
vorgelegt hat , wurde seiner Betrauung als

Reichsfinanzmini st er zugestimmt .

Heute abends hat sich der Reichskanzler zum
Reir̂ präsidenten begeben , der zur Zeit in Ost ¬

preußen zur Erholung ist . Er will ihm den Vor ¬

schlag machen , daß die neuen Deckungs ¬

vorlagen , wenn im Reichstag keine Mehrheit
dafür zu erzielen ist , im V e r o r d n u n g s «

weg « in Kraft gesetzt werden sollen . Lehnt der

Reichstag später ab , so sollen Neuwahlen
ausgeschrieben werden .

Die Vorschläge Dietrichs unterscheide » sich
zwar in einigen Punkten von de » Vorschlägen des

rllherrn ReichSsinanzministrrü Moldenhaner ,
aber «ine entscheidende Aendernng der

Deckunasabsichtrn der Regierung enthalten
ie nicht . Er will nicht de » gesamten Fehl ¬

betrag decken , sondern die G e s a m t d e ck u n g
des Haushalts im Herbst vorlegen . Es

ollen 100 Millionen am Etat gekürzt
werden , an der Beitragserhöhung um

ein Prozent bei der Arbeitslosenversicherung wird

seftgehalten, ebenso am R o t o p s e r der Beam ¬

ten , dessen Höhe aus d r e i Prozent festgesetzt wer ¬

den soll , statt , wie es Moldenhaurr wollte , ans
vier Prozent . Rach unten ist «ine Freigrenze von

2000 Mark vorgesehen . Dir Heranziehung der

Privalangestellten ist fallen gelassen worden .

Dietrich übernimmt die Ledigensteuer ,
außerdem schlägt er bei höheren Einko < ü *

men einen Zuschlag von fünf Prozent der

bisherigen Struerleistung vor .

Di « Lasten , di « da « neue Programm den

wirklich Leistungsfähigen auferlegt , stehen also in

Ftalienisch ' franzöfische Beruhigung .
Pari », 25 . Juni . Zu der gestrigen Zusam¬

menkunft B r i a n d - mit dem italienischen Bot¬

schafter Mazzini erfährt „ Le Malin " , daß der
italienische Botschafter dem französischen Außen -
minister gegenüber die Versicherung abgab ,
Mussolini habe allen zuständigen Funktio¬
nären in ganz Italien den Befehl zugchen lassen ,
alle franzosenfeindlichen Kundge¬
bungen zu verbieten . Bei der gestrigen
Zusammenkunft Briands mit dem italienischen
Botschafter wurde auch über die Wiederer¬

öffnung der Verhandlungen zwischen
Frankreich und Italien verhandelt .

ch

Verona , 25 . Jüni . Unter Beteiligung von
Vertretern der italienischen Behörden
und deS Mailänder französischen Konsuls
wurde gestern der 70 . Jahrestag der

Schlacht bei Solferino gefeiert . Der

französische Konsul erinnerte in seiner Ansprache
an die „ beiden lateinischen S ch w e -

st e r n", die in Zukunft niemals gegeneinan¬
der in den Kampf gehen werden .

Shauvluistische SeschSstrordauag
der Internationalen ArbeitSkonserenz .

Genß 25 . Juni . Die Vollversammlung der

Jnternanonalen ArbeitSkonserenz befaßte sich

heute mit dem Entwurf eines internationalen

UebereinkommenS über die Abschaffung
der Zwangsarbeit . Die Konvention ent -

hält den Grundsatz der Beseitigung der Zwangs¬
arbeit , siebt aber eine UeborganaSzeit
vor . Im Laufe dev Aussprache , in der sich allein

der Vertreter Portugals gegen den Kon »

Ventionsentwuvf wandte , kam es zu einem

Zwischeirfall , als der griechische Regie¬

rungsvertreter den zustimmenden Standpunkt
der griechischen Regierung in deutscher Sprache

darlegte . Der Vorsitzende Mahaim unter¬

brach de » Redner und erinnerte au eine Be¬

stimmung der Geschäftsordnung, wonach außer

den offiziellen Berhandlungsffprachen Französisch
und Englisch nur die Muttersprache zulässig sei.

Gegen den Widerspruch eines großen
- Teiles der Versammlung mußte der

Redner seine Ausstchrungen in griechischer

Sprache sortsetzen, die nur wenige Versamm¬
lungsteilnehmer

' verstanden. ,
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loben , — in gleicher Weise auch in Zukunft
sortzufahren .

Für jeden politischen ABC- Schutzen ist
eS nicht schwer, die wahren Ursachen des Kon¬

fliktes in der Regierungskoalition zu sehen,
nur die Christlichsozialen kommen nicht dar¬

auf oder stellen sich blind . Die Ursache ist, daß
dieselben Christlichsozialen seinerzeit eine

Steuerreform mitbeschlieben geholfen haben ,
die ein skandalöses Unrecht an den ärmeren

Bevölkerungsschichten bedeutete , den Kapitali¬
sten dagegen die Erwcrbsteuer oft bis auf ein

Drittel der bis dahin bestandenen Höhe redu¬

zierte und der Finanzminister nun zu einem ,
allerdings sehr geringen Teile , dieses Unrecht
gut zu machen suchte . Gewiß , so weit wären

schon die bürgerlichen Parteien , daß sie der

Forderung nach Verbesserung der Lage der

StaatSarigestelltcn und der Kriegsbeschädigten
zum Teil entsprochen hätten , aber für diese
Mehrbelastung sollten nach ihren « Wille « « nur
die besitzlose«« Klaffe «« bl ««ten . In ihrer Vcr -

bundcnheit mit den Kapitalisten «vollen die

Christlichsozialen nicht den « schrankenloser «
Egoismus dieser Kreise u« «d ihrer Parteien '
die Schuld gebe««, daher behaupten sie : „ Die
Hauptursache liegt wohl in der Zusam -
n« ensetzung der gegen « värtigei «
Negier ungö m ehr hei t " . So folgert
das christlichsoziale Blatt „ Das Volk " und

ähnlich erklärt es ihren gläubigen Leser«« die

„ Deutsche Prcffe ": „ Die sozialistischen Par¬
teien bekennen sich offen als Klaffenparteien ,
das heißt , sie sind entschlossen , ohne Rülksicht
auf die JEressen der anderen Gruppen —

soweit ihre partcigcinäßc Macht reicht — ihre
Interessen zu vertreten " . Das ist vor allen «,
ohne daß dies die „Deutsche Presse " beabsich¬
tigt , ein E h r e n z e u g n i s für die so¬
zialistischen Parteien , die Bestäti¬
gung und Anerkennung , daß die Sozialisten
wirklich die Interessen der von ihnen vertre¬

tenen arbeitenden Massen vertreten . Nun

ninß das christlichsoziale Hauptorgan aber ent¬

decken , daß die bürgerlichen Parteien „ auch
nur Klassenparteien " seien u » « d darum eben

gehe es nicht , dar «« n « sei das Regieren unter

der gegenwärtigen Koalition „ eine ununter¬

brochene Tragikomödie der sozialistischen und

bürgerlichen Klassenpolitik ". Darauf ist zu

entgegnen , soweit von einer ununterbro¬

chenen Tragikomödie gesprochen Iverden kann

( denn schließlich hat die gegenwärtige Regie -
riliigsmehrheit inunerhin eine gewisse , auch
die ärmeren Bolkskreise berücksichtigende Tä¬

tigkeit zu eutfalten vermocht ) , so lag sie nur

auf feiten der unfreiwillig im Schmollwinkel
stehenden und sich ««ach einen « Ministerfau -
«cnil , ach , so sehr sehilenden deutschen Christ¬
lichsozialen .

WaS aber den christlichsozialcn Jammer
über die in der Koalition herrschenden schar¬
fen Gegensätze betrifft , so können wir nnS

schon vorstellcn , daß das Regieren t « nd die

Herbeiführung von Einigungen leichter sein
könnte , wen « « gleichartigere Parteien zu einer

Koalition zusannnengefaßt tverden könnten .

Auch unser schö««steS Ideal ist die Zusamnien -
setznng dieser Regierungsmehrheit nicht , aber

sie ist vorläufig die einzig mögliche >« nd so
muß mit ihr recht und schlecht immer wieder

zu regieren versilcht werden , tvobei sich die

sozialistische «« Parteien aus Rücksicht auf ihre

z>« ihnen in schroffem Gegensatz stehenden bür¬

gerlichen Partner nicht vermilaßt sehen kön¬

nen , auf die Geltendmachung ihrer Forderun¬

gen zu verzichte ««. Dabei gibt eS naturgemäß
Reibungen , da geht es halt nicht glatt zu ,
aber damit hritb sich eben der Schönheitssinn
der Christlichsozialen , solange diese Koalitton

besteht , abfinden müssen . Wir glauben ger ««e»

daß alles reibungsloser zuginge , wenn die

Christlichsozialen als „die wahre BolkSpartei " ,
wie sie sich zu nennen belieben , dabei tvärci «,
das heißt , von ihrer Seite » vürdc nichts getai «
«vcrden , urn die RcibungSflächen , falls es sich
um Erfüllung von Wünschen der Besitzklassen
handeln würde , zu vermehren . Wirklich z»« an¬

dern « vären diese Verhältnisse jedoch auch

Nach den Sadiscnwnhlcn .
Katzenjammer im bürgerlichen

Lager .

Die Sieger int Sachsenwablkampf und die

Besiegten — Hakenkreuzler und das alte Bürger¬
tun « — sind von dem Ausgang der LandtagS -
«vahlen am Sonntag in gleicher Weise enttäuscht
und unbefriedigt . Tas Bürgertum hat in Sachse »
und anderstvo den Nationalsozialismus lange
Zeit freundlich gehegt und groß « verden lasse».
Waren doch die . hakenkreuzler die verläßlichsten
Fanghnnde gegen den Sozialismus , « nan konnte

ihnen alle Sachen - anvertrauen , an denen man

sich selbst nicht gern die Hände verbrannte oder

schmutzig machte. Bis vor . kurzem noch hat das

sächsische Bürgertum den Nationalsozialismus ge¬
fördert , hat vor allem die nunmehr so arg aufs
Haupt geschlagene Deutsche BolkSpartei . der

Herren Bnnger und Blnher die National -

sozialistcn als Bortrupp im Kampfe gegen den

Marxismus gewertet und ins Treffen geschickt.
Nun kommt die Ernüchterung . So haben sie sich
— der Führer der BolkSpartei sagte eS in der
ersten Aufregung nach der Wahl einem Inter¬
viewer fast mit diesen Worten — s o haben
sie sich den ,/l a n « p f gegen den Mar¬

xismus " natürlich nicht v o r g e st e l l t .
Die Hakenkreuzler getvinnen neun Maiidatc , aber
alle ans Kosten der alten Bürgcrparteien , die

BolkSpartei verliert fünf von 13, die Deutsch -
nationalcn drei von acht , die so brauchbaren und

fügsamen „Altsozialisten " werden verschlungen .
Dazu haben sie den Nationalsozialismus nicht
aufgepäppelt !

Gerade in Sachsen hat die Industrie dem

Nationalsozialismus oft genug chre . Huld bewie¬

sen. Die Förderung völkischer Verbände durch die

fächsischc» Industriellen wurde vor Jahren schon
gerichtsnotorisch festaestellt . Der aus der Hitler -
Partei echappierte Kapitänleutnant Mücke hat
allerhand über die Beziehung der Hakenkreuzler
zur Industrie erzählt . Aber die Herren Fabri¬
kanten verstanden daS doch immer so, daß die

Hakenkreuzler den Sozialdemokraten Abbruch tun

sollten und nicht so, daß die Hakenkreuzler der

Partei der Industriellen beinahe die -Hälfte der

Mandate abnehmen sollten . Bon den eige¬
nen Hnndcngcbifscnzu «verden . nachown
man sie jahrelang gefuttert und auf den roten
Mann dressiert hatte , mag nicht angenehm sein !

Aber auch bei den Nationalsoziali¬
st c n ist die SicgeSfrende getrübt . Sie haben
zwar viel , inehr als sic hoffen konnten , gewonnen ;
aber sie haben es eben dort gewonnen , wo sie gar
nichts gewinnen wollten . Bier Mandate , der

Sozialdemokratie abgenommen , wären ihnen lie¬
ber gewesen als neun , die ausschließlich Vie Bür -

gerlichen beistencrten . Verschiedenes wird näm¬

lich an diesem Wahlsieg sichtbar. So z. B. , daß
die Nationalsozialisten trotz Geschrei und Anf -
märschen und „Volksbewegung " noch immer eine

kleinbürgerliche und keine prole¬
tarische Partei sind. Daß die Sozialdemo¬
kratie den Angriffen der Nazis gegenüber genü¬
gend gedeckt und gesichert ist . Daß der Kampf
gegen den Marxismus diesem nicht » anhaben ,

durch die Heranziehung der Christlichsoziale »
nicht , denn wenn sie sich auch noch
so nachgiebig , schafsfromm und demütig
verhalten wurden , die andern » vären zu die¬

ser Schafsfrommheit nicht zu bewegen.
Es ist nun einmal die Eigentümlichkeit

aller Regierungskoalitionen , daß Berstandi -
güngen , Kompromisse gesucht » vcrden «missen,
das bliebe so auch , » venu man mit dem christ¬
lichsozialen Gejammer endlich ein Einsehen
hätte und die arnicn Zurückgcwiesenen mit

einem Ministersessel von ihrem ewigen Miß¬
vergnügen erlösen wollte . >

sondern nur die eigenen Sekundanten erschlagen
kann . Nicht nnr , daß die Nationalsozialisten sich
mit diesem Sieg von ihrem eigentliche «« Ziele be¬

trächtlich entfernt sehen , müssen sie auch die nach¬
teilige Auswirkung auf das übrige Deutschland
fürchten . Die Bourgeoisie «vird ihnen wahiffchein -
lich für einige Zeit ihre Gunst cnttiehen und den

Brotkorb der „ BolkSbcwegnng " höher hängen .
Der Zulauf aus den radikalen Kleinoürgerschich -
ten wird Nachlasse««, «veil der Bew eau na der

N i in b u S genommen ist . Als Marxisten¬
töter , alS die vcr «neintlichen „ Netter " vom roten

Alp der Bourgeoisie hat man sie begrüßt ; in der

Hoffnung , nun endlich den wahren heiligen Ge¬

org , den Drachcntötcr , entdeckt zu habe », lief man

ihnen zu . WaS aber stellt sich heraus ? Der

heilige Georg sticht nicht den roten Drachen , son¬
dern seine Hintermänner nieder . Der Anti -

inarxiSmns Hitler » schadet lediglich den Antiinar -

xisten anderer Richtung , nimmt aber dein Mar¬

xismus nicht ein Ma «wat , nicht eine Stimme ab !

Eine der wesentlichsten ideologffch«»« Voraus¬

setzungen des Nationalsozialismus in Deutschland ,
seine Werbckraft als „antimarxistische " , als Ar -

oeiterpartei , ist durch daS Tachsemvahlergebnis
schwer erschüttert .

Mit Vergnüge «« liest ma « « die SiegcSberichte
auch unserer . Hakenkreuzprcsse mit dem Unterton

von Schmerz und Schamgefühl . Sic wollte «« die

Sozialisten schlagen mch haben ihre eigenen Le««te

getroffen . Sie haben bei ihrem größten „welt¬
historischen " Wahlsieg dem „ Marxismus " keine

Stimme abjagen können . Tröste »«d verweist der

„ Tag " auf das nächste Mal . Diesmal fei es

noch nicht gelungen , aber dasnächsteMal
werde « nan die Marxisten schlage ««. Eil « schöner
Borsatz , « mr werden ihn Freund und Feind jetzt
kaum mehr ernst nehmen . Der Glanz , von dem

die kleine Firma lebte und groß wnrde , ist dahin .
ES tvar ein großer — Pyrrhussieg .

Schlußsitzung des Sesundheitsausschnfses
Prag , 25 . Juni . Im Parlament tagte heute

noch , im Beisein deS Gesundheitsministers Dr .

Spina , der GesuudheitsauSschuß . Der Ausschuß
beendete die Debatte »über daS letzte Expos » des

Ministers . Bon den Debattercdnern betonte Dr .
K a la S, der tschechisch - agrarische Hausherren¬
vertreter , seine Zustimmung zu dem Standpunkt
deS Finanzministers über die Aufhebung des

H e i l f o n d S der öffentlichen Angestellten . Dem¬
gegenüber erklärte der ts«heck)isch« Genosse Seidl ,
daß die ungeheitere Mehrheit der Staats - und

öffenklichen Angestellten und der Lehrerorganisa -
tionen die Anregung des Finanzministers auf
Aufhebung des . Heilfonds entschieden ab¬

lehne und weiter auf einer selbständigen Kran¬

kenversicherung der Staats - und öffentlichen sowie
auf der unverzüglichen Sanierung des

. Heilfonds beharre . Minister Dr . Spina rea¬

gierte in seiner Antivort auf einige Anregungen
der Red « « er aus der letzten Sitzung und behielt
sich vor , zu den heutigen Ausführungen der Red¬
ner in der «nächsten Sitzung Stellung zu nehmen ,
die auf den 10 . September anberaumt wurde .

Sie Taktik der Ratimmlsozlattfteu .
Ueber die Taktik und die AgitationSmetho -

den der deutschen Nationalsozialisten enthält daS
Berliner , ^T a g cb n ch" eine Darstellung , die
mit den nationalsozialistischen Methoden ver¬
trant ist . Wir entnehmen der Schilderung fol -
geudeS :

Tie kardinale Anweisung des Diktators

Sldolf (Hitler ) an die Propagandistei « der Partei
ist in folgenden, wörtlich zitierten Sähen' zu
suchen :

„ Die Aufgabe bcr Propaganda ist nicht ein

Abwägen der verschiedenen Rechte , sondern da »

ausschließliche Betonen de » einen ,
durch sie zu vertretenden . Sie hat nicht objek «
t i d auch di « Wahrheit , soweit sie den andern

günstig ist, zu erforschen , um sie dann der Masse
in doktrinärer Aufrichtigkeit vorzusetzen , sondern
unnnterbrochen der eigenen zn dienen . "

I ««» Deutsche übersetzt : „ Lüge , was du
kann st ! " Nach diesem Grundsatz arbeitet di «

Parteimaschinerie den «« auch! .
Erste » Gebot der Gcfamtagitation lautet :

Alle » was in Deutschland geschieht , ist „schlecht
zu machen " . Opposition ' um jeden Prei »! Die

Nationalsozialisten sind selbstverständlich gegen
alle », ob e » die ' Ereignisse der große «« Politik ,
ob eS Einzelvorgänge in ei ««er Stadt sind . Wenn
in Siegelsdorf iu Bayern ein Eisenbahnunglück
passiert , ist da » The » na der nächste «« Kundgebung
„ Eisenbahnunglück in SicgelSdorf . Kundgebung
gegen die DaweS - Bahn . "

Zweite » Gebot : S e n s a t i o n a l i s i e r e!

In tiefem Frieden ruht die Regierung . Trotz -
dem Schlagzeile de » Straßerschrn ,,Nationalen
Sozialisten ": „ Sturz der Reichsrcgicrung ". Es

stellt sich heraus , daß . Herr Straßer für den

Sturz der ReichSregicrung plädiert . In Gladbeck

muß sich der Primaner HuSmann wegen Mor¬
de » an seinem Klasseugeuossru Daube verant¬
worten . Wa » schreiben die Streicher vom

^Stürmer " und Dr . Ley vom „Westdeutschen
Beobachter " ? Daube von Juden geschach¬
tet ! " Da » wird obendrein auch illustriert : Ju¬
den , mit ihrem Zylinder auf dem Kopfe , hal¬
ten den unglücklichen Daube über einen Bot¬

tich ; im Hintergrund glänzt der D a v i d st e r n,
zu dessen höherer Ehre eine Fratze dem Opfer
daß Messer durch die Kehle zieht .

Dritte » Gebot : Cherchez . lc juif ! ( Suche den

Juden ! ) Zeige hinter allem , wa » in der Welt

geschieht , den „ internationalen In «
d e n" . Sprich , in Analogie zn Zuchthäusler ««,
von jüdischen „ BankhänSlern " . Nenne die Na¬
men Barmat , Kuti » ker und Sklarck und zeige
daß Korruption ein Mittel der Juden zur Er¬

langung der Weltherrschaft ist . Krame in alten

Sittlichkeitsstatistiken und sei glücklich , wenn du
drei geisteskranke jüdische SittlichkeitSverbrcchr
findest . Zeichne ihre Perversen Untaten , wie der
„ Stürmer " c » jeden Monat mindestens einmal
tut ; fälsche Stellen aus den jüdischen
S i t t e n g e s c tz e n, und dem Hörer »vird klar ,
daß nur der Nationalsozialist Deutschland von
der „zersetzenden jüdischen Pest " befreien kann .

Deutsch « u » d tschechische sozialdemo¬
kratische Lehrer z » Schal - « ad Ge -

haltosrage « .
An « Sonntag , den 22 . Juni d. Q. fand in

Prag eine gemeinsame Beratung von Bertreteru
der Borstände der deutschen und tschechischen so¬
zialdemokratischen Lehrrrorganisationeu statt .
Ueber die Beratung wird folgender Bericht her -
auSgegeben :

ES wurde beschlossen , in allen Schnlfragen
gemeinsam vorzugehen , i « m die sozialistischen
Grundsätze auch auf dem Gebiete der Schule zur
Geltung zu bringen .

Sie begrüßt die Schulrcforn « de » Ministers
Gen . Dr . Derer auf da » wärmste und erblickt
darin einen entschiÄwnen Schritt nach vorwärts .

Zmilchealsiel .
Don Thekla Merwin .

( Fortsetzung . )

„ Aber nicht mehr lange " , antwortete Arnold

lebhaft, als erwache er aus einer Betä ««buiig ,
mit einer gewissen Schärfe , die Kainrat in Er -

stauncu setzte , „die Spekulation ist ein zu sttirm «.
fches Meer , u««d der ganze krankhafte Fieber¬

zustand der Nachkriegszeit ist im Abflauen be¬

griffen . In einem gesunden Bolkskörper sind
derartige Zustände uninöglich , und die Bäume

könne » « unmöglich bis in den Hinimel wachsen .
Unser Land steht vor einer Konsolidierung seiner
Wahrung , oder es muß jetzt endgültig zugrunde
gehen , jedenfalls — das Ende jeder Äktienspeku -
lation sicht vor der Tür . Noch wollen ein paar

Regierer ihr Schäfchen ins Trockeike brin . v « ,
dann wird der Schauplatz des GeldkrieqeS ver¬

öden , und ans der Börse wird eS ausschauen
wie auf den Schlachtfeldern, die Cook jetzt al »

Sensation den Reisenden zeigt — die Gebeine

der besitzlos gewordenen Armeen , die ihr Gelb

auf diesem Totenfeld vergraben l «aben , » vcrden

aus den Trümmern ragen , während die Arran¬

geure deS Wirtschaftskrieges sich mit denen de »

Weltkrieges im valutastarken Ausland zuin
Bunde finden » verden — auch hier sind cs wieder

die Namenlosen , Willenlosen , die das Opfer sein
werden . "

„ Na, hör ' mal , du sprichst ja wie in einer

Volksversammlung ! " ries der Bankier , nnan -
genckhm berührt , aus . „ So in Bausch . und Bogen ,

. ? ^ W0öffcheu Reden , läßt sich ein derartiger
• Prozeß nicht einfach abtuu . Die

Papiere sind noch immer unterbewertet , sie
müssen noch viel weiter hinauf , jede Aktie ist
heute nur ein Scheinbesitz . . . "

„Erlaitbe ", unterbrach ihn der Freund , „ich
will dir mit reinen Daten , ohne jede Partei¬
nahme , nachweisen , daß ein Forfführen der alten

Juslationswcise in einem Zeitraum von höch¬
stens einem Jahre noch . . . "

Plötzlich schlug sich Kainrat vor die Sttrn .

„ Himmel , jetzt fällt es «nir erst ein . . . bist
du am Ende der so violge »«annte Wicgler , den

sie in den Zeitungen nur noch den „ Aufwiegler "
nennen ? "

„ Ja , der bin ich wirklich " , sagte Arnold mit
einer gewissen Verlegenheit . „ Ich hab ? gedacht ,
du wüßtest es , und habe mich sehr gefreut , daß
du trotzdem so freundlich zu mir warst . . . denn

eigentlich , Albert , sind wir ja Gegner . " .

„ Freue mich sehr , den Savonarola unserer
Zeit »uit eigene » Augen zu sehen . Na , weißt
du , die Politik ist nicht gerade die schönste
Beschäftigung für einen solck «eu Idealisten , wie
dn es geblieben zu sein scheinst . "

„ Gerade sie ist es , die mich he »«te zu dir

führt , denn sie hat mich in eine Sackgasse ge¬
bracht . Ja , es ist keine gute Beschäftigung , und

doch , Albert , gerade in dieser Zeit u»»d gerade ,
weil ich ein Idealist bin , darf ich nicht einfach
meine Hände in den Schoß legen und mich mit
der alten Phrase abwenden : Politisch Lied , ein

garstig Lied ! Ich weiß , daß ich es bitter be -

zahlen muß , aber ich bringe soviel Selbstsucht
nicht auf , nur mir und meiner Fainilie zu
leben . . . könnte ich das , »väre ich heute em

wohlbestallter Karrieremacher , der sich ' s viel¬

leicht noch einmal in einem Ministerfauteuil

bequem machen würde , und heute . . . " Ueber
daS Gesicht KainratS war eine Wolke geglitten ,
aber er schwieg . Der andere fichr fort :

„ Du wirst aus den Zeitungen erfahren
haben , daß ich vorläufig vom Amte suspendiert
bin , und daß hier eine Diszipliuaruutcvsuchuug
gegen mich anhängig gemacht wurde . Bei dem

neutigen Kurs der Regierung , u»«d nachdem ich
so weit gegangen bin , die Korruptionsaffären
eines so hohen Hern « wie deS S . . öffentlich z»«
besprechen , habe ich nichts Gutes zu erwarten .
Ich habe die Freiheit in unserem Lande weitaus
überschätzt ; ich gestehe dies ohne weiteres ein ,
und die Folgen dieses Mißverständnisses können
unübersehbare sein . Wäre ich allein , würde ich
sie furchtlos auf mich nehmen . Aber ich bin ver¬
heiratet und Vater von vier Kindern — eine
schwere Verantwortung ihnen gegenüber lastet
auf mir . Meine Frau tvar eine einfache Steno¬
graphin in unserem Amte —' die Liebesheirat
allein hat mir Feinde in unseren Kreisen ge¬
macht —, keine Sippe mit ihrem Einfluß steht
hinter mir . Ich weiß nicht , ob d>« dir von der
Gehässigkeit meiner unmittelbaren Vorgesetzten
ein Bild machst , es sst auch ohne Bedeutung ,
aber aus dieser Quelle niederer Kleinstadlbos -
heit fließt die ganze Berleumdmig gegen mich ,
dem « hier , in der Hauptstadt , habe » sie keine
Ansicht und kein Urteil über mich . Lange habe
ich gezögert , vielleicht schon zu lange , aber gute
Frounde haben mir widerraten , den Kampf so
ungleich zu führen , ich solle mich einfach wehr¬
los ausliefern . Da bist du mir eingefallen .
Ueber alle Gegensätzlichkeit unserer Anschauungen
hinweg , so habe ich »nir gedacht , wirst dn au »
alter Zeit Liebe genug für mich empfinden , nm
mit deinem großen Einfluß dafür zn sorgen , daß

mir Gerechtigkeit widerfahre — nichts anderes
begehre ich."

„ Mein Einfluß , ich glaube , alter Freund ,
du überschätzest ihn ein bißchen . "

Noch vor fünf Minuten hatte Kainrat mit
diesem Einfluß geprahlt , mit einer gewissen,
Arnold belustigenden Naivität davon gesprochen »
welcher Machtfaktor die Finanz im Lande eigent¬
lich wäre , daß sie der Spiritus reetor der Regie -
rungsbeschlüffc sei, so daß sie ihr Blut selbst iu
die Venen der Justiz und nicht nur der Ver¬
waltung ergieße , kurz , die Finariz war alles , und
er , Kainrat , tvar die Finanz . Arnold schwieg
daraufhin und sah den Freund mit feinen
scharfen Gläser »« nachdenklich an . Dieser saugte
an seiner Zigarre , und da er keine Antwort
bekam , sagte er mit trockener Stimme :

„ Wenn du als Familienvater ans deine
Stellung angewiesen , vom Wohlwollen deiner

Vorgesetzte»« abhängig bist , warum hast di « dich
als reifer Mann wie ein unbedachter Jüngling
exponiert ? Und wie stellst du dir da » eigentlich
vor ? Beamte de » Staate » in Opposttton zum
Staate ? Wo kämen wir da hin ? "

, ^Fch glaube ", sagte Arnold mit vollkom¬
mener Ruhe , „ wir kämen , ließe » nan den fort¬
schrittlichen Gedanken Überall leben , zu einer
besseren StaatSvevfassnng , zu besseren Verhält¬
nissen , zu gewissenhafterer Justiz und zu einer

gerechteren Verteilung der Güter . "
„ Wir wollen hier nicht politisieren " , unter¬

brach ihn Albert nervös . „ Ich glaube , die Politik
hat dich genug gekostet und dn könntest sie schon
sein lassen. DaS Prinzipielle allein , da » uns
trennt , würde Stunden erfordern , wollten wir
nn » darüber aussprechen — und diese Zeit habe
ich nicht/ / ( Schluß folgt . )
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Die sozialdemokratische Lehrerschaft wird diese
Bcstrwungen mit allen Kräfte » unterstützen .

DaS Erscheinen der neuen Lehrpläne hat
nun einzelne Bezirksschulinspektoren verleitet ,
«ine allzu rasche Einführung der Detailierung
anzuordnen . Bor dieser Maßnahme warnen wir
als erfahrene praktische Schulmänner , denn ein

derartiger Vorgang widerspricht dem Geiste der
eben herauSgegcbencn modernen Lehrpläne :

Das beständige Hinausschieben der Gehalt «-
regelnnig der Staatsangestellten und Lehrer muß
diese schwer verbittern . Wir fordern eine rasche ,
günstige Lösung der Frage des 13 . Monatsge¬
haltes, weil befürchtet wetden muß , daß die ,
infolge neuerlicher Belastung wichtiger Lebens¬
bedürfnisse anschwcllendc Teuerung , diese gering¬
fügige GchaltSregelung anfheben wird . Die
. Herosttagung dcS Parlamentes wird sich dessen
bewußt werden nlüssen , daß cs außer bei

lOOprozentigcn 13 . Monatsgehaltes , die GehaltS -
verhältnisse der Lehrer und StaatSangestelltcn
definitiv zu lösen gilt .

Die Vorstände der beiden sozialdemokrati¬
schen, Lehrerorganisalionen wenden sich an die

Vollzugsausschüsse ihrer Parteien , damit diese
in ihrer politische » Tätigkeit da » Augenmerk den

Zchulsragcn , insbesondere der Schulreform zu -
wenden und den berechtigten Forderungen der

Lehrerschaft znur Durchbriich verhelfen .

. Für die RcichSvereinigmm deutscher
sozialdemokratischer Lehrer :

HännS N e u m a n n, Vorsitzender ,
Josef H u d l, Geschäftsführer .

Za organisacl soc . dem . u&ltclA a profcsorfi
v Csl . republice :

prof . F. MarcS , pFcdscda .
F. V. BaläCck . Jediiatcl .

Der Streit der Untverfitöten .
Stellungnahme eines tschechischen

Sozialdemokraten .

In der „ Nova Svoboda " veröffentlicht Gen .
Vladimir Ryba , Ncdaktcur des „ Pravo Lidn " ,
m leitender Stelle einen Aufsatz über den Streit
der beiden Universitäten . Wie bekannt , wurde der

deutschen Universität durch das Universitätsgesetz
vom Jahre 1920 das Recht genommen ihren
früheren Titel Karl - FerdinandSuniversität zu
tragen und die tschechische Universität als die
alleinige Rechtsnachfolgerin der 1348 von
Karl IV . gegründeten Universität anerkannt . Ge¬

nosse Ryba schreibt nun , daß auf Grund des
letzten Gutachtens deS akademischen Senats der

tschechischen Universität die Sache mm so steht ,

daß die Senate der beiden Universitäten der

einhelligen Meinung sind , daß bis zum Jahre 1920

beide Universitäten die rechtsgültigen Nachfolger
der alten Karlünnivcrsität gewesen sind . Bis zum
Jahre 1882 gab es in Prag nur eine Universität
und es ist gar kein Zweifel , daß diese die Erbin

der alten KarlSuniversität gewesen ist . Im Jahre
1882 wurde nun diese Universität in eine deutsche
und in eine tschechische geteilt . Die damalige
österreichische Regierung hat nun beiden Univer¬

sitäten de » alten Namen belassen , hat aber das

Archiv und die Abzeichen der deutschen Univer¬

sität gegeben , tvährend sich die tschechische mit

Nachahmungen begnüge » mußte . „ Wenn wir in

der Haut der österreichischen Regierung wären " ,
so sagt Genosie Ryba wörtlich , „hätten wir ohne

Zweifel beiden Universitäten ihre Namen gelasien ,
aber die Symbole des Rektors und der Dekane

hätten >oir der tschechischen Universität gegeben ,
während sich die deutsche mit Kopien begnügen
müßte . — Aber was sage ich! Ta sind wir andere

Gentlements : als sich uns die Gelegenheit bot ,

da haben wir diese Transaktion rasch ergänzend
dnrchgefiihrt, aber zur Sicherheit haben wir der

deutschen Universität auch beit Namen genommen
und haben ihren historischen Ruhm für beendet

erklärt . "
Nirn gibt , wie gesagt , auch der Senat der

tschechischen Universität zu , daß bis 1920 die

deutsche Universität die Rechtsnachfolgerin der

alten KarlSuniversität gewesen sind , aber das Gesetz
von 1920 hat eben neue Tatsachen « nd eine neue

Geschichte geschaffen , es ist also ein historischer
Fakt , daß die . deutsche Universität heute eben

nicht mehr die Nachfolgerin der alten Äarls -

universität ist . Diese Auffassung glossiert nun

Ryba mit Recht folgendermaßen : „ Wir könnten

zum Beispiel auch ein Gesetz beschließen, daß wir

zum Beispiel alle Angehörigen der nationaldcmo »

kratischen Partei ermorden . Es vergehen zehn

Jahre . Sie werden fast alle ernwrdct . Der letzte
aber beruft sich auf die Menschlichkeit . Wir zucken

mit den Achseln und sagen : wir bekennen , daß

« in Unrecht geschehen ist, aber dieses Unrecht ist

Gesetz . Wir können nichts machen und werden

Sie ermorden , obzwar uns dabei das Herz blutet . "

Mit Recht bemerkt Ryba , daß man eine neue Ge -

schichte schaffen und den Mut haben müsse , das

aut zu machen , was man durch einen Irrtum ge¬

setzlich festgelegt hat und daß dies im Interesse

veS Friedens der Nationen notwendig ist .

Die öffentliche Stellnngnahnie eines , tsche¬

chischen Sozialdemokraten in dieser Weise ist

- immerhin bemerkenswert .

Prefseempsang bel UdrLal . Gestern hatte

der Ministerpräsident Vertrctcrder Tagespresse
zu einer informativen Besprechung zu sich ge¬

laden . UdrLal legte hiebei hinsichtlich des Wciter -

bestandcs der Koalition und der parlamentari -
fchen Tätigkeit in der Herbstsession einen ziem¬

lichen O p t i m i 8 in u 8 an den Tag und be¬

tonte , daß sich das gegenseitige Verhältnis der

Parteien in der Koalition ziemlich gebessert habe .

Die Herbstsession werde gründlich st vor b e-

reitet werden müssen. Der morgige Mini¬

sterrat tverde sich hauptsächlich mit den Grund -

Richt vergelten , sondern bessern ?
Eindrücke nur der Münnerstrasanstalt Bord

Bon L. Goldschmidt . *

Die Münnerstrasanstalt Bory bei Pilsen —
ihre Anlage und ihre innere Organisation wur¬
den In unserem Blatte vor mehreren Jahren
chon ausführlich geschildert *) — wirkt schon

durch den Ban mid insbesondere durd ) dessen
Einrichtung ausfallend modern im Vergleich mit
den verstaubten Anstalten von Mürau und
Karthaus , obgleich selbst Bory schon ein halbes
Jahrhundert ans dem Buckel hat . Moderner
atmet aber and) , die « sei vorweg fcstgcstellt , der
Geist in Bory . Der Strafvollzug scheint dort ,
wie seinerzeit hier schon richtig bemerkt wurde ,
tatsächlich mehr auf den Grundsätzen der Er¬
ziehung und der BesserungSvcrsuchc
alü auf denen der rächenden und vergeltenden
Strafe nnd der übcrmilitärischen Disziplin auf¬
gebaut zu sein . Damit soll natürlich nicht gesagt
ein , daß e « den Männern dort zu gut oder gar

gut gehe und als ob die ZnchthanSmethoden ihren
wesentlichsten Zug , nämlich eben den der Zucht ,
in Bory ' missen ließen . Nein , der Chef der - An »
talt , Herr Dr . 8 t e f k a, betont selber , daß er
trafse Ordnung und Disziplin alü unerläßliche

Voraussetzung möglichst reiöungSlosen Strafvoll¬
zugs betrachte . Aber ich hatte den Eindruck , daß
Dr . Stcfka dessenungeachtet bemüht ist, die vor¬
bildliche Arbeit , die sein Vorgänger im Amte ,
der Menschenfreund Dr . Ko 8 i, geleistet hat ,
iortzusehen . Indem ich nochmals wiederhole , mir

völlig klar darüber zu sein , daß ein mehrstün¬
diger Aufenthalt in einer solchen Anstalt im
Grunde nur oberflächliche Eindrücke zu geben
vermag und deshalb zu jeder möglichen Vorsicht
im Urteil und in der Kritik verpflichtet , inöchte
ich aber doch gleich eingangs bemerken , daß
meiner Ansicht nach der Strafvollzug ganz all¬

gemein wesentlich bessere Aussichten auf zweck¬
volle Wirkung hätte , wenn er überall in solchen
Bahnen sich bewegte wie in Bory , in dem meiiicö
Erachtens die Verhältnisse deshalb , weil dort nur

„Berbesserlichc " sind , gar nicht so grundverschie¬
den von Mürau oder Karthaus liegen . Vielmehr
will eS miä ) bedünken , daß just bei den „Unver¬
besserlichen " die modernsten BcsserungSmethoden
mit unermüdlichem Eifer und durch daS ge¬
wissenhafteste individuelle Studium angewendet
tverdcn müßten . Nach dem jetzt geltenden System
kommt beispielsweise ein mehrfach wegen Dicb -
tahls Abgestrafter als „unverbesserlich" nach

KarthauS , während ein nicht vorbestrafter Mör¬
der nach Bory kommt . Für jenen ists dann Ver¬

günstigung und gewissermaßen Erfolg des Straf¬
vollzugs — der sich aber doch in der Hauptsache
von Acußerlichkeiten, nämlich von der guten Fiih -
rung , herschreibt — wenn er , der Unverbesser¬
liche , nach Ablauf einer gewissen Zeit nach Bory
überstellt wird . Erwägt man , daß es doch vor
allem die Eigentumsdeltnauenten sind , die so oft
rückfällig werden und daher als unverbesserlich
^scheinen , während doch nur ganz , ganz selten
emand öfters als einmal im Leben zum Mörder

vird , so erscheint cS doppelt notwendig , die

Strafe , die bessern nnd nicht vergelten will , in
aller modernen Auffassung gerade am Gewöhn -

heitsvcrbrecher , an dem moralisch nnd :

Haltlosen anznwendcn .
Diese Aeußernng möge aber , wie übrigens

fast alles , waS scheinbar nnr im Interesse un -

sincklicher Sträflina - und der Verbesserung ihres
Loses gesagt ist, wohlgemcrkt nur vom Stand -
innkt der Gesellschaft anfgefaßt werden ,
) eren Interesse vor allem die Besserung ge¬
strauchelter Menschen ist.

581 Gefangene , darunter 129 Mörder ,
60 Lebenslängliche .

Am Tage meines Besuches betrug der

„ Stand " 551 ; ein Mann war gerade des Nachts
gcltorbcn , an der Prolctaricrkrankheit , die and) ,
wiewohl oft aus verstärkten Gründen , die Zucht -
hänslcrkrankheit ist ; an der Tuberkulose .

And ) unter den fünfzehn Kranken ,
die das Journal answieS , stellen die Tuberkulösen
den größten Prozentsatz .

Die Tafel , die das Verbrechen verzeichnet ,
dessentwegen die einzelnen „sitzen ", registrierte :

129 Mord
23 versuchten Mord

57 Totschlag
93 Raub .
53 Brandlegung
58 Diebstahl
23 Betrug
23 Veruntreuung
36 Sittlichkeitsverbrcchen

8 Spionage
Dam noch einzelne , seltener vorkoinmcndc

Verbrechen , wie etwa Falschmünzerei oder der

bemerkenswerte Fall eines Friseur », der wegen

Fruchtabtrcibung verurteilt wurde .

*) « n zwei Aussätzen von I . R e i s in a n n,

- Jahrgang 1627 .

zögen des Budgets für 1931 befassen ; die

Person des Finanz - Ministers biete die Garantie ,

daß auch das »orte Budget der finanziellen Trag¬

kraft des Staates angepaßt sein und daß nicht

mehr ausgegobon , als eingenommen werde . Er

unterstrich wiederholt die Notwendigkeit der Zu -

sammenarbeit und der Vertiefung der Bezie¬

hungen zwischen den Regierungsparteien nnd

erklärte , daß man auf dieser Grundlage dann

auch alle schwierigen Fragen , so die Rassenfra -

gcn , werde lösen können . Später ergab sick) in

der Debatte , daß diese Rassenfragen eigentlich

450 von den Sträflingen in Bory verbüßen
Kerkerstrafen von einem bis zu zehn Jahrein 37
ind zu m ehr als zehn und bis zu zwanzig Jah¬

ren verurteilt , 60 zu lebenslänglichem Zuchthaus
verdammt . Aus dem weiter oben Gesagten er¬
klärt sich, wieso gerade in Bory sowohl die Zahl
der Mörder und Totschläger als auch die der

Lebenslänglichen so groß ist .
Ter Nationalität nach sind 340 Tschechen ,

164 Deutsche, 3 Magyaren , :> Juden itnb 22
Ausländer ( zumeist Polen ) . Da « Verhältnis von
Tschechen und Deutschen dürfte , da eS sich ja nm
eine böhmische Anstalt handelt , dem nationalen
Schlüssel entsprechen .

Dr . stcfka teilte mir mit , daß uiNcr all den
Mördern nur ein einziger sid; befindet , der zwei
Kapitalverbrechen auf sein Haupt lnd — ein aus¬

gesprochen pathologischer Fall . Dr . Stefka erklärt
übrigens , daß dieser Fall in seiner Praxis —
der Praxis eines langjährigen Staatsanwalts
— und überhaupt in der Kriminalistik einzig
dastrht . Niemals ereignet eS sich sonst , daß : v' c
in diesem Fall ein scheu einmal abaestraftcr nnd

nach Jahren zur Freiheit begnadigter Mörder
nochmals zuin Mörder wird .

Nebenbei bemerkt erklärt sich Dr . ätefka er¬

freulicherweise als Gegner der Todesstrafe .
Schließlid ; verdient bei diesem Piiiikt nock ) ver¬
zeichnet zu werden , daß « tt Zeit in Bory gegen
die Norm auch sieben Männer inhaftiert sind ,
die eine kürzere alü einjährige Strafe zu ver¬
büßen haben nnd die wegen der Neber f ü l -
l u n g des LandcSgcrichtSgcfängnisscS in P a -

eraz nach Bory abgegeben werden mußten !

Keine Militärwache mehr — höhere
und modernere Ausbildung der

Aufseher .
Es berührt sympathisch , daß mit 1. August

die Militärwache, die bisher in Bory stationiert
war , eiitfcrnt und durd ; Aufseher erseht wer¬
den wird . Nicht minder erfrenlich die Tatsache ,
daß man sich jetzt bemüht , die Gcfangcnenaus -
scher besser und moderner zu schulen — cs han¬
delt sich dabei ja zum großen Teil nm länger¬
dienende Unteroffiziere — um ihr allgemeines
Bildungsniveau zu erhöhen nnd sic für ihren
verantwortungsvollen Dienst und zur Mitwir¬

kung bei der SträflingSerzichnng geeigneter zu
machen. Zur Zeit findet in Bory ein dre . -

mo na tiger Kurs für Aufseher statt ,
an dem 38 Frequentanten teilnehmen und der
unter anderem aus Vorträgen über das Gcfan -
genenwesen , über die moralischen Ziele und Auf¬
gaben der Aufseher , über Bürgerkunde und pol : -
nsche Geschichte, über die Verfassung , über

Strafgesetz und Strafprozeß , über das Dienst¬
reglement und die Hausordnung besteht .

Keine Beschwerden , nur wenige
hoffnungslose Gesichter .

Mehr als die in den genannten Artikeln ge¬
schilderte modernere Einrichtung der Pilsner An¬

stalt , mehr als die vielbenühtc und ausgczcichncle
tschechische und deutsche Bibliothek , mehr als die

schmackhafte Nahrung , voll der ich kostete , mehr
als die großzügig angelegte Küche , mehr »och als
die Krankenpflege , mehr als das Unterrichts¬
wesen , mehr als die Helle und Sauberkeit der

Zellen und die Zentralheizung haben mid ; Blick
nnd Haltung , meine Gespräche mit einzelnen Ge¬

fangenen und die Art und Weise , iil der sich
; ene abwickelten , davon überzeugt , daß der gute

Geist KoöiS den Kerkern von Bory nicht ver¬
loren gegangen ist. Direktor Dr . . Stefka hat es

von der ersten Minute meines Rnndgaiiges an

nicht nnr als selbswerständlid ; erachtet , daß ick;
mit den Gefangenen persönlich sprechen wollte
— während ich dock; beispielsweise in Mürau

schon dabei auf Schwierigkeiten nnd Einwände

stieß — sondern er hat es mir in jedem be¬

liebigen Fall anhcinigestellt und möglich gemacht ,
mit den Sträflingen in ihren Zellen oder wo

sonst immer ich sic traf , also etwa bei der Arbeit ,

in deii Werkstätten oder beim Passieren der

Gänge nnd Galerien

unter vier Angen

zu sprechen . Jede Zelle , bei der ick; aus irgend¬
welchem Grunde stehen blieb , wurde mir auf

Wunsck ) — manchmal auch über Einvfehlnng des

begleitenden Direktors — aufgeschlossen , in vielen

Fällen ließ mich Dr . Strfka , nachdem er den Ge¬

fangenen und mid ; mit einander bekannt gemacht
hatte , allein . So tonnte id ; mich nicht nur mit

der Gewähr , offene Antworten zu erhalten , nach
dem gesundheitlichen Befinden , nad ; der Wirkung
der Behandlung und nach dem Urteil über die

Verpflegung erkundigen , sondern cs war mir

and ; möglich , hie und da einen Blick in arme

unglückliche Zuchthausseelcn zu tun nnd durch

Zuspruch , Verständnis und Bereitschaft ein

wenig zu helfen .
( Schluß folgt . )

nationale Fragen seien , die auf Grund

d e r B c r s a s s u n g zu lösen gewiß möglich sein
werde . Wegen des Mieterschutzes befragt ,
erklärte der Ministerpräsident , daß diese Frage
im Herbst gelöst werden müsse , wobei allerdings
soziale Einsicht und Gerechtigkeit Platzgreifen

müsse . Optimistisch war der Ministerpräsident

auch in seinen Ausführungen über die Kün¬

digung des Handelsvertrages mit Ungarn ; man

werde sicher zu einem friedlid ; en Uebercinkom -

men gelangen , da gerade die Tschechoslowakei
- der beste' Abnehmer Ungarns sei,

Die Kleine Entente .

Strbstb Plcso , «5 . Juni . Die Außeinninistrr
der Staaten der Kleinen Entente Dr . ' Beneii ,
Marinkovic und MironeSeu hatten
heute am ersten Konferenztage zwei Beratungen .
Bisher wurde zwar kein amtlicher Bericht Äer
den Verlauf der ersten Beratung ausgegeben ,
dagegen ist aber in Strbskö Plcso eine günstige
Nachricht aus Prag eingctroffen , daß dort nam -
lick; nach Ucbcrwinoung der letzten Schwicrlgkei -
tcn daS tschcchoflowakis ch- r u m ä n i ; ch r
Handelsabkommen paraphier !
wurde , das die Außenminister der beteiligten
Staaten Dr . Bcneü nnd MironeSeu am Freitag
in 8trbsk6 Plcso unterzeichnen werden .

Ueoer den Inhalt des neuen Abkommens
wird in hiesigen Konferenzkrcisen erklärt , daß cs
eine bedeutende Besserung des bis
herigen Standes bringen werde und zwar sowohl
für die Tschechoslowakei wie für Rumänien .

Der Abschluß dieses wichtigen Abkommens
hat eine sehr günstige Wirkung auf die Atmo¬

sphäre der hiesigen Beratungen aller drei Außen¬
minister der Kleinen Entente . Ans den Abschluß
deS Handelsabkommen wird als auf ein konkretes
Ergebnis des konstruktiven WegeS der auf eine
wirtschaftliche Z n s a m m e » a r b c i i
aller drei Staaten der Kleinen Enlrnle
abzirlt , hingewicsen .

*

Der amtliche Bericht .
Strbsk « Plrso , 25 . Juni . Nach den Nach

millagüberatungen der Minister der Kleinen En¬
tente , die um 20 Uhr beendet wurden , wurde
folgender amtlid ; er Bericht MiSgegeben :

Die erste Sitzung der Konferenz der Staaten
der Kleinen Entente fand Mittwoch , den 25 . Juni
nm 10 . 30 Uhr vormittags statt . Die Sitznng ,
welche um, 13 Uhr unterbrochen wurde , wurde
dann nachmittags um 17 Uhr fortgesetzt .

Beide Sitzungen waren der Prüfung der all
lemeincn Lage gewidmet . Jeder der drei Außen¬
minister legte den Standpunkt seines Landes hin¬
sichtlich der Fragen der internationalen Politik
sowie die insbcsonders sei » eigene » Land betret ' -
fenden Probleme dar . Nach einer ausführlichen
Prüfung aller Hauptprobleme und der internaiio -
len Situation konstatierten die Minister Beneü .
Mironescu und Marinkovic , daß die inter - nativ -
nalc politische Situation ihrer Länder volltomnien
zufriedenstellend sei und daß die enge Zusainnien
arbeit der drei Staaten der Kleinen Entente eine
Position verschafft habe , die vollkomnicn ihrer
politischen und wirtschaftlichen Bcdentuiig ent¬
spricht .

Die Außenminister der Kleinen Entente
haben sid ; auf den Standpunkt geeinigt , den die
Kleine Entente in den aktuellen Fragen cinnchnicn
wird , die jetzt in der internationalen Politik im
Vordergrund stehen .

Die nächste Sitzung der Außenminister findet
Donnerstag , den 26 . Juni vormiltags um 10 llhr
statt . Sie wird der Prüfung des Briandsd >en
Memorandums nnd der übrigen auf dem Kon
fcrcnzprogramm stehenden Fragen gcwidmci sein .

Der internationale Schauspielerkongreß
Wien , 25 . Juni . Ter derzeit hier lagendc

dritte internationale Schauspiclcrkongrcß lnd in
höflid ) cr Form die russischen Schauspieler zur
Teilnahme an dem Kongresse ein » nd bemerkte ,
daß nur wirtsd ) astlid ) e, nicht politische Fragen
zur Debatte stehen . Der Kongreß «rhicli ein
ä u ß e r st unhöfliches A n t w o r i s ch r e i ■

ben der russischen Schauspieler , auf
das er heute mit einem Schreiben an die Schau
ipieler Organisation in Moskau geantwortet Hai ,
in dem cö heißt : „ Mir können Wohl and ; von
Ihnen das Verständnis für nnscre Lage ver¬

langen , die uns , die unter völlig anderen staats
und wirtschaftspolitischen , besonders aber anderen

volkspsychologischen Verhältnissen leben , and ;
eine andere Taktik vorsd ; reibt . Daß wir hin¬
gegen , weil wir nicht mit Ihnen Ihr komm »

nistischcs Dogma heruntcrbcten , gleich als Ver¬
räter bezeichnet werden , ist a n m a ß c n d, aber

nicht verwunderlich . Wir - bedauern Ihre - Stcl »

lnngnahmc , die sicher nicht von allen Ihren
Mitgliedern geteilt wird . Wir hoffen , daß die

geistig -künftlerisd ; e Verbindung trotz aller poli¬
tischen Gegensätze bestehen bleibt . "

Der internationale Sd) auspielcrkongrcß hat
über Antrag des Bnndes der deut sch en

Schauspieler in der T s ch e ch o s l o w a -
k e i folgende Entschließung angetiommen : Ter

Kongreß beauftragt den geschäftsfiihrenden Aus¬

schuß, mit dem internationalen Ar¬
beit s a in t unverzüglich in Fühlung zu treten ,
daniit dnrck) dessen Vermittlung zwischen den

Negierungen der einzelnen Staaten ein Gegen
seitigkcitsvcrhältnis bei der P e n s i o n s Ver¬

sicherung geschaffen wird . Bei den Neu -

Wahlen des geschaftsfnhrenden Ausschusses wurde

u. a. Rösner ( deutscher Schanfpielcrbund in
der Tschechoslowakei ) gewählt . Als Tagungsort
für den nächsten, im Jahre 1932 stattfindenden
Kongreß wurde Prag bestimmt . Schließlid ,
wurde für die Freizügigkeit de » Schauspieler »
eine Entschließung angenommen .

Einsturz - Katastrophe .
Neun tot « Arbeiter .

Constantine ( Algerien ) , 25 . Juni . Auf der

Straße von Mansilara nach Dvlkentaras stürzte
ein ans Eisenbeton verfertigter Neubau ein .

Ten letzten Berichten zufolge kamen bei dieser
Katastrophe neün Arbeiter u - ms Leben , während

acht schwer nnd die übrigen Arbeiter leicht ver¬

letzt wurden ,
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„ Southern Lroh " gliMch gelandet .
Der jüngste Transozeanstug .

Tagesneuigkeiten .
Wieder ein Soldatenselbstmord

aus Furcht vor Straf « !

Am 28 . do . verübte der Soldat Wenzel
Jicha von der Automobilrotte Sir . 1, der

Trainkaserne in Prag einen Selbstmordversuch ,
indem er Salzsäure trank » di « er sich wahr «
scheinlich in der Station für dir Alkumulatoren »
laduna beschaffte . Er wnrde ins Krankenhaus
überfuhrt . Jicha dürfte den Selbstmordversuch
au « Furcht vor Strafe verübt haben , da er
21 Tage Arrest wegen S ch lv a r z s a h r t mit
einem Dien sta » to abzubiihen hatte .

Die Prager Mord - Serke .

Ein Ehanffeur ersticht seine Geliebte .

Gestern um 8 Uhr morgens ermordete der

25 jähriste Chauffeur 0 » stav J ? rc i « «

( eben seine Geliebte , die 18jährige Kassierin
Marie K e c l i k. Er hatte vor einem Nachtlokal
auf sie gewartet . Al « sie heranögckoinmen war ,
hält « er sie bis zu ihrer Wohnung in Wrschowitz
begleitet . Tabei war cS zwischen ihnen zu einem

Streit gekommen , da er ihr vorwarf , sie wolle

ihn verlassen . Plötzlich zog Freislebcu ein M e s»
s e r , stürzte sich ans die Geliebte und stach
sie in die Brust . Tie Keelik stürzte blntüber -

strömt zur Erde . Tie Rettungsgesellschaft brachte
sie sofort ins Krankenhaus , auf dem Wege dort¬

hin ft a r b sie. Frcislcbcn versuchte , Selbstmord
zu begehe », brachte sich aber nur « ine leichte
Stichwunde bei . Er stellte sich selbst der Polizei ,
wo er angab , seine Geliebte habe ihn verlassen
«vollen und er habe deshalb Selbstmord begehen
wollen . Er hatte wenige Tage vorher seine Stel «

lnng gekündigt . Man fand bei ihm fünf Ab »

schiedsbriefe , in denen er sich von seinen Eltern
und Freunden verabschiedet und schreibt , er be¬

gehe Selbstmord , weil ihn seine Liebe verlassen
wolle , Freisleben wurde in Haft behalten .

Tödliche Mrsucht .
Zigeunerinnen kämpfen in den Straße » von

Olmiih um « inen Mann .

Olmütz , 25 . Juni . Bor dem Gebäude deS

hiesigen Kreisgerichtes kam es heute zu einer

ausregenden Eifersuchtsszene und einer Schlä¬
gerei zwischen zwei Zigemrersamilien . Als die

. ‘>Oj ährige Zigeunerin Marie M a l i l

mit ihrer 18 jährige n Tochter Bore na

das Gerichtsgebäude verließ , wo die beiden in

einer Tiebstahlsangclcgenhcit des in Haft be¬

findlichen Zigeuners Wenzel Ferda verhört
worden waren , mit welchen « die Tochter der

Malik eiic B e r h ä l t n i S unterhielt , wurden sie
auf der frequentierten Straße von zwei Zi¬
geunerinnen der Familie Daniel

angesallen , von denen die eine ebenfalls
ein Verhältnis mit dem ^ in Haft Befin »
ticheu unterhielt . Tic beiden Schwestern stürz »
ren sich ans die Nivalin mit offenen Mes -
s e v n. die junge Malik zog gleichfalls ein Messer
und die alte Zigeunerin hieb auf ihre Gegne¬
rinnen mit einem großen Stein , den sie in « in

Kopftuch gebunden hatte , ein . Tie jüngere Da¬
niel hielt tvährend der Schlacht einen Säug¬
ling am A rm . Tie beiden Parteien schlu¬
gen aufeinander unter großem Geschrei mit

größter Erbitterung ein und bevor die Polizei
erschien lagen drei der Zigeunerinnen in

Blutlachen am Böden . Die beiden

Bi a l i k wurden durch mehrere ' Messerstiche in

den Bauch und die Brust tödlich verwun¬

det , die 23jährige Paula Daniel wurde

ebenfalls am Kopfe schwer verletzt , die

- zweite Daniel erlitt leichtere Verletzungen und

ivurd in Haft genommen , während die drei

Schwerverletzten iris Krankenhaus überführt
wurden . Dem Säugling ist wie durch ein Wun¬

der nichts geschehen .

betrunken .

Dienstag nachmittags ertrank beim Baden

in Holleschowitz der 59jährige Eiseubahnbeamte
Josef Zapadlv . Die Leiche detz Verunglückten
wird gerichtlich seziert werden .

*

Ans Nzhorod wird gemeldet : Bor einigen
Tagen ertrank während des Badens in der

Theiß in Chust der Infanterist Michael
O p a r o n lt k, der dem Jnf . - Reg . Nr . 45

angehörte . Ter Soldat badete an einer verbote¬

nen Stelle , wo er wahrscheinlich von Krämpfen
befallen wnrde , so daß er , trotzdem er als aus¬

gezeichneter Schwimmer bekannt war , ertrank .

Die eLiche Oparaunks konnte bisher noch nicht
aus ben Fluten gezogen werden . — Unweit von

Berehovo ertrank auf der Zivilschwimmschule
im Flusse Berre der Soldat Josef M a S-

n i c a vom Kavallerieregiment Nr . 3. Trotzdem
Masnica des Schwimmens unkundig war , nahm
er an einer bloß für Schwimmer eingeräumteu
Stelle sein Bad nnd ertrank .

Gott will er .

Also schreibt Pater Johannes Rosenbach i

der Sonntagsbeilage des katholischen „ Volks
freundes " in Cleve :

„ Wer nicht arbeitet , der soll beten , wer aber

nicht beten will , der soll auch picht essen . In
der Tat ! Wer nicht arbeitet , der soll beten . Das

scheint mir der tiefste religiöse Sinn der Ar -

New Kork , 28 . Juni . Da « von dem

australischen Flieger K i n g s s o r d - S m i t h ge¬
führte Flugzeug „ Southern Croß " hat heute früh
um 5 Uhr 21 Minuten ( 10 Uhr 21 Minuten

vormittags mitteleuropäischer Zeil ) die Hasen¬
stadt Harbour Graee auf Nensundland
überflogen . Damit ist die Ueberfliegung de «
Nord - Atlantik vom Osten nach Westen zum zwei ,
tenmale geglückt . Di « Landung der „ Southern
Croß " aus dem Flugseld von Harbour Graee ge ,
stallet « sich sehr schwierig , da über der Stadt und
dem LandungSfrld «in dichter Rebel lag . Das

Flugzeug mußt « länger « Zeit Uber der Stadt

kreisen und Smith bat in einem Funksprnch die

Leitung deS Flugplatzes , ein Flugzeug über die

Nebelschicht zu senden , da « ihm den Weg weisen
könne . Der Funkspruch wurde von der Radlosta «
tion de « Polytechnikum « in South Darmouth im

Staat « Massachufset « aufgefangen und telepho¬
nisch nach Harbour Grace übermittelt . In¬
zwischen war die „ Southern Croß " jedoch um

beitSlosigkeit zu sein : Mehr Zeit zu haben für
Gott und für die Seele und . religiöse Betäii -

gnng . DaS ist die frohe Botschaft , der von Gott
gewollte Beruf der Arbeitslosen , der christliche
Sinn der Arbeitslosigkeit . "

Also wäre eS eigentlich christliche Pflicht , dafür
zu sorgen , daß die Arbeitslosigkeit , der von Gott

gewollt « Beruf , sich noch weiter ausbreite .' . .

Im Kulturausschuß des AbgeordneleithanseS
wurde am Mittwoch die Debatte über die
M i t t e l s ch u l r e f o r m zu Ende geführt , wo -
bei u, a. auch Genossin K i r p a l in längerer
Rede , di « wir noch auszugsweise veröffentlicheu
werden , zu dem Probleni der Schulreform Stel¬

lung nahm . Gegen Schluß der Sitzung nahmen
nock ) der Vorsitzende der Resormlommission Pros .
BhdLovsky und Minister Derer das Wort .
Derer betonte neuerdings , daß cs sich nicht uni ein

Oktroi , auch nicht um eine Aendernng der Schul -
organisation , sondern nur um eine A e n d e r n » g
der Lehrmethoden handle . Die Bürger¬
schule bleibe nach wie vor als praktische Schule
erhalten und habe daher auch ihre eigene Reform ,
kommifsion ; eine Gefahr ihrer Verschmelzung mit
der Untermittelschule bestehe keineswegs , doch
müßten beide Schulen einander angenähert tuet »

den , um den Uebertritt begabter Schüler zu er¬

möglichen .
Der Mord in der Prager Geistgasse aufge .

klärt ' ? Bor zwei Wochen halte die Ermordung
einer alten , als reich bekannten Frau Bürgel
in der Prager Geistgasse , die dem Mord an dem

Juwelier Habrda unmittelbar voranging ,
großes Aussehen erregt . Da die Frau als sehr
mißtrauisch bekannt war » nd einem Unbekann¬

ten nicht so leicht die Tur geöffnet hätte , hatte
die Polizei bald vermutet , daß der Mörder ein

Bekannter der Frau gewesen sein müsse . Ter

Verdacht engte sich so bald auf die Bewohner
des Hauses dir . 14 ein , da , wie aus Zeugen -
auSsagen benachbarter Geschäftsleute hervor¬

ging , niemand um die Zeit des Mordes — kurz
nach Mittag — das Haus verlassen hatte .
Dienstag meldete sich nun bei der Polizei eine

wichtige Zeugin , die an dem kritischen Tag bei

den HanSmeisterleuten zu Bestich geweilt hatte .
Auf Grund dieser Angaben schritt die Polizei
am Mittwoch vormittags zur Verhaftung der

LOjährigen Hausmeisterin Amalie , Lang nnd

ihres ManneS . Nach deni Verhör wurde der

Mann wieder entlasten , da gegeii ihn kein Ver¬

dacht vorlag . Die Lang hatte sich dadilrch ver¬

dächtig geinacht, daß sie entschieden in Abrede

gestellt hatte , zur kritischen Zeit überhaupt im

oberen Stockwerk gewesen z>l sein , wo die Er¬

mordete wohnte , während zwei Zeuginnen be -

stimmt behaupteten , die Hausmeisterin zur kriti¬

schen Zeit in deil oberen Stockwerken gesehen zu
haben . Die Verhaftete stellt allerdings jede Be -

leiligung an der Mordtat entschieden in Abrede .

Heute soll . sie mit verschiedenen Zellgen kon¬

frontiert werden .

Ein Hau » für acht Milliarden . In einigeir

Wochen beginnt in New Port der Bau der

Raoiozentrake , die als 64- stöckiger Wol¬

kenkratzer errichtet werden soll uitb etwa acht
Milliarden Kronen kosten , also allerhand Re¬

korde aus diesem Gebiet schlagen wird . Das Gi¬

gantische des Planes wird verständlich , wenn

man bedenkt , daß hinter ihm kein geringerer als

Owen De Poung von der General Electric

Company und John De Rockefeller jr . stehen .
Die Banarbeiten sind an ein Bauunternehmen
vergeben worden , das den Interessen Rockefel -
lers nahesteht . Die Firma will so sehr um Eile

bemüht sein , daß der neue Wolkenkratzer bereits

im Jahre 1933 seiner Bestimmung übergeben
tverden kann . Das Gebäude wird 27 auch aus
Fernsehen eingerichtete Seuderäumc enthalten ,
ferner 4 (!) Theater und eine große Konzert¬
halle ; Theater und Konzerthalle sind für den

allgemeinen Besuch bestimmt , ihre Darbietungen
sollen aber stets gleichzeitig dllrch Radio über¬

tragen werden . Es ist anzunemnen , daß der

neue Wolkenkratzer , in den auch Parkräume für
25 . 000 Autos eingebaut werden , dank der Viel¬

seitigkeit seines Inhalts nnd dank seiner glän¬
zenden Lage an der Fifth Avenue zur Bergnu -
gungSzentrale New stjorks werden wird .

5 Uhr 68 Mi » , früh ( 11 Uhr 58 Mi » , m. e. Z. )

glücklich gelandet .

St . Johns , 26 . Juni . Der Führer der

„ Southern Croß " KingSford Smith und sein «
drei Begleiter haben den Transozeanslng a u t

überstanden und befinden sich wohlauf .
Man nimmt an , daß di « „ Southern Croß " noch
heute ihren Flug nach New Mark fortsetzen wird .

Heute Weiterflug « ach New Bork .
New ?fork , 25 , Juni . Die Transozeanflieger

werden nach Versorg « » g de « Flugzeuges „Sou¬
thern Croß " mit Betriebsstoff ihren Flug nach
New ?) ork morgen bei Tagesanbruch fortseben .
Tas Flugzeug hatte auf dem ganzen Fluge
ideales Wetter , bis es sich ' Neufoundland näherte .
Es hatte bei der Landung nur noch für vier

Flngstnnden Betriebsstoff . KingSford Smith er¬
klärte nach der Landung , lven » er nicht einen so
vorzüglichen Funk - Apparat gehabt hätte , wäre er

wohl niemals aus den « Nebelmeer heranSge -
kvmmen .

Wieder «in Medizinmord . Im Krankenhaus
in Frarikenberg i. Sa . hat eine Krankenschwester
einer kurz vor ihrer Eiltbiuduug stehenden 32 -

jährigen Frau eines Webereiarbeiters anstelle
einer Kochsalzeinspritznitg , die zur Belebung der

Pulstätigkeit dienen sollte , eine Sublimatein¬

spritzung verabreicht . Bald nach dem verhäng¬
nisvollen Mißgriff , der durch die Verwechslung
von zwei Flaschen entstanden ist , verschied die

Patientin . Die verantwortliche Krankenschwester ,
die ihren Dienst seit Jahren zur größten Zu
friedenhcit und in höchster Korrektheit versehen
hat , wurde ihre - Amte « enthoben ; außerdem ist
Strafanzeige gegen sie erstattet worden .

Sturm « und Blitzkatastrophe . Aus Mühl -

Hausen wird gemeldet , daß Dienstag nachmit¬
tags ein gewaltiger und verheerender Wirbel¬

sturm über der Gegend von K c m b ü längs deS

Rheines uiedergegangen sei. Regen , Sturm und

Hagel hätten eine »! Teil der Ernte vernichtet .
Während des Gewittersturmea hatten sich sechs
Arbeiter , die eine Unterkunft suchten , in eine

Holzhütte geflüchtet . Plöhlich sei der Blitz in die

Hütte geschlagen nnd habe zwei der Zuflucht
suchenden Arbeiter auf der Stelle getötet .
Die anderen feien verletzt worden .

Razzia bei den Noblen . In zwei der ele¬

gantesten N e w Parker R e st a u r a n t s ,
dem „ Park Central Casino " und dem großen
Ges«llschast - raum des „Nitz Carltou - Hotelü " ,
wurde Dienstag abends von 10 Prohibi -
t i o ii s a g c » t c » , die sämtlich im Abendanzug
erschienen waren , eine Razzia durchgeführt .
Eine große Anzahl von G ä st e n, dar -
unter Angehörige bekannter New Parker Fami¬
lien , die alkoholische Getränke vor sich
stehen halten , wurden verhaftet .

Milzbrandansteckung . In der Gemeinde
Strabicevo im Mnkaöevocr Bezirke wurde
bei drei P e r s o u e n Milzbraudansteckung
festgestellt . Ein Erkranknugsfall verlief
tödlich . Tie Infektion erfolgte durch den

Stich einer Fliege , die von einem ver¬
endeten 91 i n d verseucht worden lvar . ES
wurden strenge sanitäre Vorkehrungen getrosseu .

Nach dem Boxkampf zwischen dem Neger
George Godfrey - und dem italienischen Boxer¬
riesen Prima C a r n e r a, der in Philadel¬
phia durch einett Tiesschlag de « Negers und

dessen darauffolgender Disqualifizierung mit
dem Siege des Italieners endete , kam cü in der
Garderobe Carneras zu Tätlichkeiten ge¬
gen den staatliche » B o x i u s p e k t o r

Carnera , seine Managers und alle übrige » Bo¬

xer aus dem Anhang Carneras wurden darauf¬
hin suspendiert .

Der Papst blasenkrank . Meldungen anteri -

konischcr Zeitungsberichterstatter aus der Vati¬

kanischen Stadt zufolge soll der Papst Pius XI .
an einem Blasenleiden erkrankt sein , das nach
Ansicht der behandelnden Aerzte infolge einer

Toxin Vergiftung eingetreten ist.
Die Eruptionstätigkeit des Vulkans Ära »

katao hat wiederum begonnen . Im Laufe des

Dienstast ereigneten sich etwa 4500 Eruptionen ,
durch die Steine und Asche bis zu einer Höhe
von 900 Nietern geworfen wurden . Dllrch die
erstarrende Lava bildete sich eine neue In¬
sel , die bereits eine ansehnliche Breite erreicht
hat und sich 13 Meter über den Meeresspiegel
erhebt .

Da » Luftschiff „ Graf Zeppelin " traf gestern
morgens gegen dreiviertel sieben von seiner
Deutsch ! a ' n d f a h r t über seinem Heimats¬
hafen Friedrichshafen wieder ein und ist um
7 Uhr 6 Minuten ans dem Werftgelände glatt
gelandet .

Da » Schuldkonto des Massenmörder » Kür .
ten hat einen solchen Nnifang angenommen , daß
die Hauptverhandlung Wohl kaum vor Ende die¬
ses Jahres stattsiuden kann . Nach dem bishe¬
rigen Ergebnis der polizeilichen Ermittlungen
werden Kürten nicht weniger als 11 Morde ,
33 Mordversuche und 36 Brandstif -
tun gen zur Last gelegt .

Der Wohnraum der Raubtier « . Während wir
Pflanzenfresser oft in »ngcheuren Heiden beisammen
finden , treffen wir die Raubtiere fast stets verein -

. zelt an ; ihr Wohnvaum mnß ' größer sein , weil sie

sonst den Bestand au Beutelieren zu ihrem eigeiuii
Schaden zu sehr lichten würden . Bei den m. -isle»
Fleischfressern haben daher die Einzellieie ■ oder
Paare ihr bestimmtes Revier , an « dem sie jeden
Artgenossen eifersüchtig hinauvdrängen , so der Fuch-
der Maulwurf , der Adler , und selbst der Masserstin
und der kleine Eisvogel unsrer Gewässer . 2ogar
in der 2nsekte >Ävelt hat dieses Gesetz seine Gültig¬
keit-, und daher finden wir beispielsweise den fleisch -

ressende » Tausendfuß Lithobns unter den ihn
schützenden Steinen mir in einzelnen Exemplaren,
int Gegensätze zu seinem Pflanzen fressenden Beller
Julns , der auf engem Raum in großen Mengen
austritt .

Der drehbar « Zuschauerraum . Ein phaniasti-
cher Plan über die Gründung eines „I-nternatio-

nalen MusikzentrumS " wird aus Frankreich ge-
meldet . ES handel ! sich um den Ban eines Festspiel-
Hause « grüßten Ausmaßes . Das Theater soll einen
drehbaren Zuschauerraum erhallen . TaS an « der-
hältniSmähig wenigen Plätzen bestehende Parken
wird ringförmig von drei Bühnen umgeben sein, so
daß der Bühnenvorhang zugleich die gesamte 2>me» -
dekoration de « Theaters darstellt . Auf der vierten
Seite aber läßt sich da « Theater öffnen nnd gewährt
einen Blick in einen Naturgarten , der neben de »
KreiSbühnen gleichzeitig für Darstellungen im
Freien Verwendung finden soll . Auf mechanischem
Wege läßt sich nun der Zuschauerraum »ach allen
vier HiimnelSrichtungeu drehe », so daß die jeweilig
tenntzte Bühne sich bequem dem Auge de « Theater -
t <suchet « darbietet . Wer wird sich dazu bereit fin¬
den , für die Diirchsiihrnng de « utopischen Planei
ein paar Millionen Dollar zu stiften ?'

Tod im Schacht . Wie „ Magyar Hirlap " au «
F ü ir f k i r ch e n meldet , rreigiwte sich in der dorti¬
gen Kohlengrube ein tödlicher Unfall . Die Decke
eine . « Schachtes stürzte während der Arbeit ein und
begrub drei Arbeiter unter sich. Einer von ihnen
wurde getötet , zwei konnten noch lebend geborgen
werden .

Am Flugplatz in Chicago ereignete sich eine
Explosion , die einen großen Brand zur Folge
hatte . Einige Hangar « und zwölf Flugzeuge
verbrannten .

Ein Riefenschwindel ist in K ö l n ausgrdeckl
woiden . Bor einigen Wochen beging dort ein
Schlosser namens Glowinka unter merlwürdigen
Umständen Selbstmord . Jetzt hat die Polizei den
Fall aufgeklärt . Die Fran eine « Friseurgehilsen
namens Felchner , der in einem der feinsten Friseur¬
geschäfte angcflellt war , halte ihrem Manne vor¬
geschwindelt , daß sie große Geschäfte in Lederwareii
machen könne , wenn ihr Mann ihr das nötige
Kapital besorge . Ter Mann verstand es , seine
Kunden unter dem Borgeben , daß sie große Gewinne

machen könnten , zur Hergabe von Goldern zu be - .

tvegen , die seine Frau einkassierte . Nicht weniger
als 212 . 000 Mark haben die Kunden dem Mann «
ohne jede Unterlage anvertraut , darunter Beträge
bis zu 20 . 000 Mark . Selbst der Geschäftsinhaber ,
der Arbeitgeber des Mannes , ist ans den Leim

gegangen mid hat Geld hergegeben . Tic Frau
macht « aber mit dem Geld keine Geschäfte , sondern
führte mit demSchlosser Glowinka , ihrem Geliebten ,
ein Leben in Sau « und Braus . Teure Auto - und

Flugreisen wurden unternommen , e « gab keine

Zeche unter 100 Mark ustv . M« Glowinka ,
der verheiratet wär , die Entdeckung des Schwindels
befürchtete , beging er Selbstmord . Die . Hälfte des
Geldes hat die Frau verjubelt , die andere Hälfte
will sie Glowinka in drei Raten gegeben haben .
Ter Friseurgehilfe und seine Fran wurden ver¬
haftet .

Einen verwegenen Raubiib « rsoll am hellen Tage
leisteten sich am Dienstag vormittags drei Banditen
in Marseille . Sie fielen über «inen Kaufmami
her und schlugen ihn zu Boden . Eine Fran , die sie
begleitete , raubte dem Uebersallenen die Brieftasche .
Alle vier sprangen dann in ein Automobil nnd
konnten unter dem Schutz ihrer drohenden Revolver
das Weite suchen .

Da « Enkelkind erschlagen , weil e « schrie . T<r

72jährige AlterSrentner Anton T i r n bau in in

Sedbenstein (Oesterreich ) hat sein vierjährige «
Enkelkind mit einer Eiseicklammer er¬
schlagen , weil d ihn „ du rch Schreien be¬

lästigte " . Ter Adörder wurde verhaftet . Er
machte den Eindruck eine « geistig nicht normalen
Menschen .

Die größt « Berühmtheit . Der Schriftsteller
Bert Brecht , dessen sportliches Aussehen etwas echter
als seine literarischen Leistungen ist, wird eines

Tages in der Borhalle eines mondänen Hotels von
einem Backfisch um ein Autogramm gebeten . Strah¬
lend vor Stoltz über feine Berühmtheit zückt Bert

Brecht «Inen Bleistift und schreibt dem Dtädchen
etwas in das dargereichte Poesieallmm . „ Da werden
sich aber meine Freundinnen ärgern " , meint dal

Mädchen , „ wenn sie hören , daß mir Schmeling
etwas ins Stammbuch geschrieben hat . "

Trinkfest « Frauen . Daß allgemein die alten

Deutschen gut zu zechen verstanden , ist bekamit .

Weniger bekannt ist jedoch, daß sich diese Fähigkeit
nicht nur auf das männliche Geschlecht beschränkte .
Die Frauen nahmen an den Zechgelagen teil . Wenn
die Hausfrau einen Gast recht ehren wollte , so trank
sie ihm zu, und zwar , wie es heißt , nicht wenig.
Bon den flandinavischen Frauen wird das mehrfach
berichtet . Bei einem Gastmahl des König Sigurd
in Drontheim im Zeitalter der Kreuzzüge hielten
die Frauen eines Anverwandten des Königs und

Sigurds Schwester bei dem Trinkgelage bis zuletzt
nrit den Männern ans . An Deutschland wurde
dann von kirchlicher Seite gegen das Trinken der

Frauen geeifert . Der Mönch Berthold von Regens¬
burg schalt darüber , daß die Frauen den Schleier
vom Haupte , die Männer das Schwert verzechten .
Dagegen war den alten Römerinnen , wie der römi¬
sche Schriftsteller Plinius berichtet , das Trinken be¬
rauschender Getränke bei Strafe und Schande unter¬
sagt.
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Lin « neu « staatlich « Nntvimlllnl « fiir Personen.
ui>t> Gepäckverkehr von Prag nach Melnik und
Li boch mit Anschluß bis Ta » da wird an :
28. Juni von der Direktion der StaatSbahnen
Prag- Nord eingefrchrl. Abfahrt der Autobusse von
Prag lPlatz der Republik) 7. 20, iS, 11 . 30 und
17 Uhr täglich . Außerdem Lonniag und FeieNag -
uoch um 8. 20 und 28 Uhr. Die Fahrten um 7. 20
und 17 Uhr sowie Sonntag nm 8. 20 Uhr iverden
von Liboch mit Postautobnssen bis Tauba fort¬
gesetzt. — Abfahrt von Liboch 6. 10, 9. 80, 14 und
18 . 42 Uhr täglich, Sonntag und Feiertag außeidcm
noch um iS und 20 Uhr. Di « Fahrten von Liboch
um S. 10, 18 . 45 und Sonntag nm 20 Uhr haben
in Liboch Anschluß von Dauba nach Prag . Fahr¬
preis von Prag nach Liboch IS K, Retourtarte »
28 K, von Prag nach Melnik 18 K, Retourkarten
22 K.

Sin Schuß.
Paris , Mitte Juni 1930 .

„ Tic Auskünfte , die man über Sie , gnädige
Fran , einzog, sind ausgezeichnet . Sic waren ein
vorbildliches junges Mädchen nnd eine Mutter
mit einer tadellosen Führung nnd Moral . Der
Mann dagegen , den Sie getötet haben , ihr Gatte ,
war ein gewaltsamer brutaler Mensch, der viel -
leicht ei » wenig verrückt und bestimmt ei » Trun¬
kenbold war . Im ganzen Aktenstück findet man
nicht ein einziges ihm günstiges Wort . Wie mau
gemeinhin sagt : Ihr Leben war nur ein langes
Martyrium " , sagte der Richter zn Magdalena
Chamard , die vor ihm stand , um wegen Gatlcn -
mordeS womöglich zum Tode verurteilt zu
werden .

Magdalena ist heute 2n Jahre alt . Aus dem
kleinen Orte TonrnnS kam sie lstjährig nach Pa¬
ris , um sich zu verheiraten . Drei Mal hat sie
den ihr von ihren Eltern bestimmten künftigen
Gatten vor der Heirat kurz gesehen , AimL Cha¬
mard . Er war ein reicher Kaufmann . Ohne Liebe
und Freude heiratete sie ihn . In der Hochzeits -
nacht war er vor Betrunkenheit fast gestorben .

Eine furchtbar bürgerliche Ehe folgte . Er
behandelt « seine Frau wie einen Gegenstand ,
wozu ihm ja daS rückständige französische Recht
leicht die Handhabe gibt . Eines Tages sagte er

ihr , er werde sie ins Theater mitnchmcn . Er

fuhr sie in feinem Auto ein Stück feines Weges
mit . Dann plötzlich setzte er sie ab nnd stieß sie
aus dem Wagen , um allein irgendwo eine Lie¬
besnacht durchzutoben.

Drei Kinder cntstanimen dieser furchtbaren
Ehe . „ Am Tage nach der Geburt eines der . Bin¬
der warf der Gatte die gnädige Frau brutal ans
dem Bett " , sagte jetzt das Stubenmädchen ans .
Dauernd wurde Magdalena geschlagen und

mußte sich zu ihren Nachbarn fluchten . Alle er -

wartetzen , daß er sie eines TagcS töten »vürde .
Es kam ander « .

Am 20 . November vorigen Jahres begaben
sich beide zu einen » Pariser Wcinhändler , der

einen Mietvertrag unterzeichnen sollte . Aimö
war wieder total betrunken . Als sich nun der

Wcinhändler weigerte , den Vertrag anznnchmen ,
wurde Aimä handgreiflich , und die Polizei
mußte die Ringenden trennen . Traurig und ver¬

einsamt sah Magdalena dem Kampfe der beiden

Männer zu . Tann wollten die beiden Ehegatten
in ihrem Auto nach Hause zurücksahren . Aber

der Motor versagte . So ließ plötzlich Aiinö alle

Wut an seiner Fran au « . Er warf sic gewalt¬
sam auü dem Wagen auf die Straße : „Treck Tu !

Idiotin ! Du »virst zn Fuß nach Hanse gehens "
Als Schutzleute , die von dem neuen Geschrei an¬

gezogen wurden , hinzukamen , rief er ihr zur „ Ta
kommen ja schon Männer . Schlaf mit ihnen !
Für die bist Dn gerade gut ! "

Sie nahm ein Tayi zur Heimfahrt , das

die Portierfran bezahlen mußte und stieg in die

sechste Etage zum Stubenmädchen , die Tränen

in den Augen . Endlich ging sie u» ihre Woh¬

nung hinunter , ergriff einen Revolver nnd

wollte sich töten . Schon oft hatte sie daran ge¬

dacht, aber im selben Moment begann zufällig
eines ihrer Kinder im Nebenzimmer zu weinen ,
und die Hand der Mutter sank wieder schlaff

Bon Dr . Walter
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Auch bei
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so
werde » ,

Gefangenen >
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genug Strafe gewesen ,
aber , als die Staats -

daß
ten ,
eigentlich gemalt Hai .
alle Angellagten , soweit sie über achtzehn Äahre
alt waren , der Vergehen nach dem Schutzgesetz für
schuldig befunden und zu unbedingten Arreststra -
sen in der Dauer von einer Woche bis einem Mo¬
nat verurteilt , von der boshaften Sachbeschädigung
aber freigesprochen .

Das Urteil erscheint uns aus mehrfachen Grün¬
den Hari . Vor allem hätte das Gericht ohne wei¬
teres daranf Rücksicht nehmen sollen , daß es sich
schlimmstenfalls um ein Bubenstück
die Gymnasiasten ganz getviß mehr
»» »er dem verführenden Einfluß von

gehandelt haben , dir immer bei der

fruchtbaren Boden fallen und leicht
len . Weiters hätte das Gericht bedenken wüsten ,
daß die Jungens durch die unbedingte Bcrurteilung
aus der Schule ausgeschlossen werdrn , daß ihnen
also ein unersetzlicher Schaden zugrfügt wird unl

daß cs doch Aufgabe jeder Strafe sei, zu bester »
und nicht Existenzen empfindlich zu schädigen . ES

hätte gewiß genügt , wenn man es bei der ohnehi »

übermäßig ausgedehnten Untersuchungshaft hätte
bewenden lasten und die Burschen — wenn es schon
Nicht ander « ging — mit Anwendung des anßer -
ordeutlichcn Milderungsrechtcs zu bedingten , klei¬

nen Arreststrafen verurteilt hätte . ES kann gewiß
nicht im öffentlichen Jntzeresse liegen , daß die Bur¬

schen ihre Strafe abbüßen müssen , umsomehr , als
cs sich um unbescholtene , intelligente Leute han¬
delt , dir sich nunmehr wohl der Tragweite solcher
Leichtsinnigkeiten bewußt iverden . Jnnner soll

an den
man

Fluchtversuchen
Hund sich betätigen ,

wenn es «inen
wird von den

Lustig .

Bei der Hauptvevhandlung wurde erwiesen ,
sich die Jungens zu der Tat verabredet Hak¬
es konnte aber nicht festgestellt werden , wer

Im Urteil wurden nun

Dentsch - Brod mit folgenden Inschriften
„ Glaubt ihnen

Hinaus mit der Kirche , die den Krieg
und darunter
In dieser ge -

herab . „ Warum habe ich soviel zu leiden , wäh¬
rend er da in Ruhe schläft ?", eine Wut packte
die vielgeprüfte Frau , sie trat auf ihn z»t und
drückte ab .

Ta » Gericht hat sie srcigesprvchen . Die Gat -
tenmordc Hansen sich in Frankreich. Vielfach ver¬
langen die Leitungen , es müste endlich auch mal
in einem solchen Falle wirklich gestraft werde » .
Meist gehen die Mörder und Mörderinnen dank
der ungcheilren Geschicklichkeit der Pariser Ad -
vokaten straflos ans .
sich

die Obrigkeit größere Besonnenheit
legen , als der Delinquent , von dem

verlangt .

Ganz verfehlt aber war es , die

tisch anfzuzänmen : cs kann nicht gebilligt
daß im Inhalt der Inschriften rin Staatsverbrechen
gesehen wird . Hätten die Jungens daraus Stand -
arden fabriziert , niemand könnte sie deshalb an¬

klagen .
Ter Staatsanwalt hat wegen geringen Straf¬

ausmaßes berufen : cs wäre nur billig , wenn diese

Berufung zurückgezogen würde und es wäre ver¬

nünftig . wenn das Schnlministrrium ohne Rück¬

sicht auf die Entscheidung des Obersten Gerichtes
die Burschen wieder als ordentliche Schüler auf¬
nehmen würde . Schließlich müßte man die Pflicht

Der Hund als -elfer der Pelirei .
Deutschland ist auf dem Gebiet des Polizei¬

hundes führend. Di « Nachbarländer find erst spater
zu der Verwendung des Hundes ir » Polizeidicnsten
übergegangen , und noch heute lasten sie ihr « Poli -
zeihnndr häufig in Dentschlcnrd auSbitden oder schik-
k«n die Beamt««, denen di « Ausbildung der Gunde
anvertraut werden soll, nach Deutschlaich. Ein sol¬
cher Polizeibeamter muß ebenso Hundekenner wie

Gnndefreund sein.
Die Hunde werden nleist im - Ute » von einem

Jahr angekauft, und « s dauert verhältnismäßig
lange , bi « sie soweit geschult sind, daß sie ihren
Dienst antreten tönnen . Auch während ihrer Dienst¬
zeit müssen sie immer wieder UrduirgSkursc absol¬
vieren, damit ihre Fähigkeiten nicht einschlasen und

sie auf der Höhe der Dressur bleiben .

Dem Polizeihutch falle »» die »nannigsachsicn Auf¬

gaben zu. Ä»i der . Hauptsache hat er seine»» Herrn
auf Patrouillengängen zn begleit «« und muß, wenn
eS di « Berhastnng «ine » Uvbeltäters gilt , bereit sein,
sich nützlich zu mache».
cin «s Verhafteten »miß
Schwieriger wird sein «
Schuldigen aufzuspür«»»
Hunden verlangt , daß sie eine Spur aufnchmen und

ziel bewußt verfolgen köi »»»en. Allerdings darf die

Spur nicht zu alt sein . Ferner hat der Hund unter

Umständen «i »»«n Menschen zu beivachen , ihn also zn
hiichern , sich von «inen » ihm angewiesenen Platz zn
entfern«»».

Alle diese Aufgaben erscheinen nicht sonderlich
schwierig, «« ist doch unendliche Geduld erforderlich ,
ehe der Hund so weit gebracht wird , daß man ihn
al « wirklich verläßlich bezeichnen kann . DaS wich¬

tigst « ist, den » jungen Hunde unbedingten Gehorsam
und Appell brizubringei», erst da»»»» kann »nai » mit
d « n schwierigere »» Dressuren beginnen , nänilich ihn
„ans den Mann z»» dressieren " und ihn an da » Auf .
nehmen einer Fährte zu gervöhnen . Niemals darf
«in gilt dressierter . Hund zum direkt «»» Angriff durch
Beißen usw . übergehen , eh « er de»» ausdrücklichen
Befehl dazu voi » seinem Herrn bekommt .

Beschäftigt sich «in Nichtsachkundig «», ein Amu

teur , mit der Dressur eines Hundes , so »»»acht er

»neist den Fehler , in » Vertrau «»» auf di « oft hervor¬
gehobene „Klugheit " der Hundes , allz »l groß « An -

sprüchc gleich in » Anfang an ihn zu stellen . Nur

ganz allmählich darf man sei»»« Ansprüche steigern .
so»»st verdirbt man sich all « Möglichkeit «».

Di « Leistungen der Polizoihuiche sind glänzeird.
Man erzählt sich allerlei fast bewuirdernngswiirdig «
Geschichten von ihrer Tüchtigkeit . So machen sie

sich »neist sehr verdient , »vo er sich » m die Rachsor -
schlUlgen nach verschlvunden «»» Kindern handelt . Es

sei hier nur an den Fall erinnert , als ein vierjäh¬
riger Knabe ans seinen » Elt «rnh >»use »veggelans «»»'
»var . Di « ganze Polizei wurde au - fgrbolcn , sn »nd «n

lang durchstreifte man die Un»g«g«l »d, uuiu sand
nicht di « geringste Spur . Da setzte man «ine » Po -

lizeihund auf die Fährte , inden » man ih »n einig «
Kleidungsstück - . - de « verschwundenen Knaben zu be

schnuppern gab . Er »bekam die Witterung und nahn »
die Spur auf . In einer Entfernung von airder »

halb Kilometern fand mau im Walde den Knaben
den Hund hätten dir

nicht
friedlich schlummernd . Ohne
Eltern ihr Kind vielleicht

gesehen.
. Auch bei der Bewachung

währte sich ein anderer Polizeihund
Fall lag solgeitdermaßen : aus einem Gefängnis >»>

ein Schwerverbrecher ausgebrochen . Mit Hilfe r .

Polizeihunde hatte » nan die Spur gesunde »» nnd >va

des Flüchtigen wieder habhaft geworden . Zlv . >
Wärter und «in Hund »»rußten de»» Gefangene »» be

wachen , bi « er z»»»n Gefängnis znrücktransportieri
werde » konnte . Auf «inen » Tisch de « Ziinmers , in

dem sie sich aufhielten , lag ein Dolchmestcr : der

Gefange »»« hatte es bemerkt , und ganz plötzlich
machte er eine rasche Bewegung , um sich d« S Mes¬

sers zu bemächtigen . Ader er hatte die Rechnung

ohne de>» Hund geinacht . Dieser hatte besser ackn -

gcgcbcn als die Wärter , und mit «inr »n Satz hin¬
dert « er den Gefangene »» an seinem Vorhaben .
Wahrscheinlich hatten dir Wärter diesen » . Hunde ihr
Lebe »» zu danken . Solthe Vorfälle gehören keinrs -

»vegS ;»» den Seltenheiten . Hude » r Lenz .

einem Gatten »uord wenig riskiert . In » Falle der
Magdalena Chamard verstummten aber sogar
alle , die nach Strafen rufe «. Er ist das Schul¬
beispiel zincr französischen Ehe. Die Frau hat
gewiß nicht in Notwehr gehandelt , aber sie hat
durch ihren Schuß auf den Gatte »» sich selbst
und damit das wertvollere Lebe »» der Welt er¬
halten . Hätte sic die Scheidu »»g verlangt , so hätte
er sic sofort getötet . In dem Schicksal der Mag¬
dalena Chamard sehen viele französische Frauen
eine Widerspiegelung ihre « eigenen Martyriums .

Ä» » r t Lenz .

Bor dem Knttenberger Strafgericht »varen die -

Tagc 0 Gymnasiasten i »n Alter von 17 bis 10

Jahren und ein Lehrling von 18 Jahren angeklagl ,
daß sie nach vorhergehender Verabredung die Kir ¬

ch«»» in
bemalt hätten : „ Los von Rom ! " ,
nicht !", Wj
vorbereitet ! ", „ Es lebe SSSR . ! "
in einem Fall „ T. Ä. Masaryk " .
»viß eigentümlichen und mit Hinblick aus den Ort
bedenkliche » Propaganda — cs gibt sonst gewiß
gemtg andere Möglichkeiten , Schlagivorte zu pro ¬

pagieren , — mag der Jurist aus den ersten Blick

zwei strafbare Tatbestände entdecken : die - llrbertre -

tung der boshaften Sachbeschädigung nach Para ¬

graph 468 Str . - Grs. ( Strafe eine Woche bis drei

Monate ) und möglicherweise noch das Vergehen der

Religionsstörung grm . Paragraph 808 Str . Ges .

( Strafe ein bis sechs Monate ) . Bedenkt man aber ,

daß es sich durchwegs um halbwüchsige Gymnasia ¬

sten handelt , di « in üderfchäumendem Temperament ,
unter de»»» Eindruck de - Manifestes des Papstes , in

deni er zum Kampf gegen Rußland gerufen ^hat , zn
dieser ettvas kindlichen
trieben »vnrden , ihrer
öffentlich Au- druck zu
die Geschichte wahrlich
erwarten , daß die Sache irgrndtvie ans der Welt

geschasst werde . Tatsächlich ivurden die Jungen
verhaftet und drei — vier Wochen in

Untersuchungshaft behalten ! Nun ,

jedenfalls wären sie schon damit mehr als genü ¬

gend bestraft gewesen . In diesem Zusammenhang
kann noch daranf hingriviesen iverden , daß z. B.

der Student Eautroch mit dem Mörder Ze ¬

man und dem Räuber Du sek , der Student

Hromadko mit dem Paranoiker K s e m e n

sitzen mußten . Diese Koinbination war gewiß nicht

notwendig und die Gcsänguisvenvaltung hätte die

Pflicht gehabt , dir Jungen
ten zusamnienjusperren .

Einerlei , cs wäre »vnhi
Umso erstaunler war man

amvallschaft eine Anklage erhob , die sich »sich!
nur daraus stützte , daß e » um eine mit Hinblick

ans den Ort vollkommen nnerlanblc nnd slrasbarc
Propaganda gehl , sondern daß der Inhalt der In ¬

schrift «»» gegen das Schutzgesetz verstoße , u. z»v. daß

gegen die republikanisch -demokratische StaatSsorm
gehetzt wurde ( Paragraph 14, 1) , daß zum - Gaß ge ¬

gen einzelne Gruppen der Staatsbürger aufgesor -
dert wird ( Paragraph 14, 8) , daß öffentlich un -

wahre Nachrichten verbreitet »vnrden ( Paragraph
18, 1) nnd endlich , daß fremde « Gut böswillig be- »icht außeracht lassen , aus ihnen doch brauchbare

l schädigt wurde ( Paragraph 408 Slr . - Ges . ) . 1 Menschen zn machen .

Helene Keller .
Die tanbblinde Sozialistin fünfzig Jahre alt .

Äln » 27 . Juni 1880 gab die junge Frau des

Hauptmannes Artur H. Keller in Tucumbia

( Alabama ) in Nordainerika einem Mädchen das

Leben . Ei»» Kind , wie alle anderen , »var die

kleine Helene : gesund, kräftig , voll Ucbermnr ,

glücklich, wie eben Kinder sein können .

Dreiultdzwanzig Jahre später schreibt dieses

Mädchen seine Lebensgeschichte nnd mit tiefer
Rührung lesen wir , was Helene über ihre ersten

Taseinsmvnate berichtet : „ Die glücklichen Tage
bauerten ,licht lange . Ein Frühling voll jubeln¬
de » Bogelaesanges, ein Sommer , reich an Früch¬
ten und Rosen , ein in rote » und goldenen Far¬
ben glühender Herbst kamen und gingen »in !

legten ihre Gaben dem munteren und entzückten
Kinde zu Füßen . . . " — da erkrankte Helene —

sie war achtzehn Monate alt — an einer Un¬

terleibs - und Gehirnentzündung und im zwan¬

zigsten Monate war sie taub u»»d blind und

hatte ihre Sprache verloren . Alle ärzt¬

liche Kunst wär vergebens , nie wieder hörte

Helene im Frühling die Vögel singen, nie mehr

sah sie die Früchte und Rosen des Sommers , nie

mehr die röten und goldene»» Farbe »» des

Herbstes . . .
So vergingen einige Jahre , bis die kleine

Helene in die Hände der zwanzigjährigen Lehre¬
ri »» Fräulein Sullivan kam , die selbst einige
Jahre blind gewesen. Wohl konnte diese ihrer

trotzige »» »»»»d ungebärdigen Schülerin Gesicht
und Gehör nicht zurückgewinneu , aber sie lehrte

sie ein Fingeralphabel , lehrte sie eine Blinden¬

schrift lesen, bis Fränlein Sarah Fuller ein

Wunderwrk an dem Kinde vollbrachte , indem

sie Helene vermittels einer eigenartigen Metho¬

de das Sprechen ;»» lehren begann . Fräulein
Snllivan setzte die Lehrmethode Fullers fort ,
nnd als Helene zehn Jahre all geworden war ,

konnte sie wie jeder andere Mensch sprechen.
Wohl hört sie weder die Worte dessen , der zn

ihr spricht, noch sieht sie sein Gesicht, aber sie

„liest " die Worte durch Betaste »» der Lippen,
des Kehlkopfes nnd der Nase»»flügrl des Spre -

chentzen .
Nnd dieses Kind , da « »vrdcr sieht, noch hört ,

doch eine »» eiserne»» Wille »» hat , geht seinen Weg

mit der Sicherheit des Sehenden und Hören¬

den : mit vierzehn Jahre »» besucht sie eine höhere
Schule , beherrscht bald anßer ihrer englischen
Mnsiersprache die deutsche und französische Spra¬

che , studiert an der Universität in Boston Na¬

si onalökono »nie nnd Philosophie und erreicht mit

vierundzwanzig Jahren einen akademische»»
Grad , der dem eines Doktors der Philosophie
entspricht .

Nach Beendigung ihre « Studiuni « lernt

Helene Keller weiter , interessiert sich für poli ¬

tische und soziale Probleuie , und mit derselben
Leidenschaft , »nit der sie für daü Recht ihrer
blinden Schicksalsgenostinnen eintritt — sie
will lein Mitleid für sie, sondern die Möglich¬
keit , sich als »»übliche Mitglieder der menschlichen
Gesellschaft zu betätaen — kämpft sie für dak

Recht der proletarischen Fra»», denn Helene
Keller i st Sozialistin . Sie kennt die

Schriften der ainerikanische »» Sozialisten , hat die
Werke aKrl aKntskys gelesen, und sie , die heute
berühmteste Fra « Amerikas , steht furchtlos an
der Seite der kän»pfe»lden Arbeiterklasse.

Scho»» ii » ihrem dreizehnten Lebensjahre
schrieb sie Erin»»erungei» an ihre frühe Kindheit ,
im Jahre 1903 erschien ihre „Geschichte n»eines
Lebens, " das B»»ch, das in viele Sprachen über¬
setzt, ei «» ebenso interestantes wie erschütterndes
Dokument ihres geistigen Aufstieges darstellt ;
spater folgten die Bücher: „ Meine Welt " , „Dun¬
kelheit ", „Briefe ans meiner Werdezeit" unt

„ Wie ich Sozialistin wnrde " . Ihr neuestes Buch
knapp vor Vollendung ihres fünfte»» Lebens¬
jahrzehnts erschienen, trägt beit Titel : „Mitten
im Lebensstrom. " In der Tat : Seit »nehr als

dreißig Jahren steht diese bewunderungswürdige
Fran mitte »» in » Strome des Lebens . . .

In ihren » Buch „ Wie ich Sozialistin wnrde "
schreibt sie n. a. : „ Wie kommt cs , daß so viele
Arbeiter in unsagbarem Elend leben ? Sie ha¬
ben »nit ihren Händen große Städte gebaut »lnd

sind nicht einmal deS Daches über ihrem Ha»»pte
sicher. Mit ihre »« Händen haben sie Minen er¬

schlossen und »nit der Kraft ihres Körpers de »»

vergrabe»»«»» Sonnenschein toter Walder hervor¬
gezogen , und dennoch friereit sie. Sie sind nach
Diamanten »»nd Gold ins Innere der Erde

hinabgestiegen nnd feilsche»» nm einen Laib

Brot . Sie bauen mit ihren . Hände»» Tempel unt

Paläste , und ihre eigene Wohnstätte ist ein

überfüllter Raun » in einer Mietskaserne. Sie

pflüge»» und säen und füllen unsere Hande mit

Blumen , während ihre eigenen Hände voll

Spreu sind. In unseren Mühlen und Fabriken
und Bergwerke »» werde »» »nenschlichc Hande zu

sammengetrieben, nm z»» graben , zu spinnen ,
nm die Maschinen zu versorgen, die sie gebanr
haben , und die Erzeugnisse der Maschinen gehö¬
ren ihn«»» nicht . Wie närrisch sind doch die Men¬
schen , daß sie solche Widersprüche z»«lassen !"

Helene Keller , die nun fünfzigjährige Ge¬

nossin, die tanb-bli »»de Pionierin , deren Lebens¬
geschichte sich wie ein Roman liest , hat zu lei¬
den und zu kämpfen verstanden, wie selten eine
Frau . Diese blinde Fra »» „sieht " eine neue Welt
anfsteigen, die Welt des Sozialismus , die Welt
de « Lichtes und der Hellen Schönheit für die,
die he,»te zum größten Teile noch — geistig und
körperlich — in » Dunkel leben .

Wilhelm R e i »n e r .
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Schubert Anna « Ptivnt .
Piket A. , Prat xm. .
Svida Marie , Kamenlc * n. L „
Moravec Merle , Va&Hkov ,
Kolik Merle , Owek bet vm .

Frau
Frln .
Frau

II
II
II

Frln .

Berem « MMten .

M- LX ,74 ' vril • f

( 1992 ) und Nürnberg ( 1929 ) sowie vom 1. Arbeiter -
sport - Olympia 1925 in Frankfurt a . M. , so zeigt der
zweite belehrende und reizvoll « Bilder vom „ Roten
Wien " , den » Schauplatz des nächstjährigen Welt -
nlympia » der Arbcltcrsportler . Da » ist eine Wer¬
bung von ganz unberechenbaren AuSmatzen ange¬
sichts der vielen Böller , die in London znsammen -
kmnmen und sich trotz ihren » Tprachenwirrwar bank
der Weltsprache ausgezeichnet verstehen . '

Man kann dem zehntel » Welikongreh der Ar .
I beiter Esperantisten nur vollst «»» Erfolg wünschen .

Rich , . »lappisch .

Dageaardnung :
1. Verlesung und Benehmigung der Verhandlung »-

schrlst der 19 . ordentlichen Vollversammlung .
2. Bericht de » Vorstände ».
8. Jahr «»rechnung .
4. Bericht de » Aussichtsrate ».

Wir haben 10 Hauptvorteile der Seifenflocken LUX veröffentlicht , damit die

verehrten Hausfrauen dieselben nach ihrem eigenen Gutachten je nach Wichtig¬

keit

und

In Prag , registr . Genossenschaft mit beschr . Haftung .
Kart Erhard Fock « n». p . Joses Rohm m. p .
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In andern Xag( i | tltun ( tn
tnferieten . aber

Een

Evzialbemvltal
nid): derüdsschllgen , belunben
dann», datz sie die wirtschaft -
licht Bkdeuiung der stvaf «
krajt unserer Leser noch

mtcht
erlonni haben »dar nicht er¬
kennen Wüllen. Zeitung lesen
hridb auch den flnzewrnieil
beachten und bei « ltintaus
die Inserenten bedonnaen .
Niemand wird sich Geschallt «
leuttii ausdrängen , die Ar-
driierknndschafi mch.

1 . Kein Eingehen der Wolle .

2 . Reinigt ohne zu reiben .

3 . Verlängert die Haltbarkeit der Stoffe .

4 . Rasches Schäumen .

5. Leichte Lösbarkeit .

6 . Vorteilhaft für feine Wäsche .

7 . Einfache Verwendungsart .

8 . Die Farben lassen nicht los .

9 . Schont Seldenstrlimple .

10 . Erhält die Wolle geschmeidig .

Frln . Svoboda Josephine , Brünn .
Fanta Ludmila , Jorelov .
Bteiini Lmlllo . Hohenaladt ,
Langleldcr Ro»a , M. - Oatrau ,
Htabitovi B. , Zblroh ,
Malik Anna . Brüx .

nummerieren . " Es kamen uns aus affen Teilen des Tandes Antworten ift

»las Endergebnis als das populärste stellt sich wie folgt :

Herausgeber » Siegfried Taub .
Chefredakteur : Wilhelm Ai « hu « r .

AerantwvrÜicher Redakteur : Dr . Emil Straus » , Prag .
Baugenossrnschast siir Bant « und Tparkasfen » s Druck : . Vota ' A. - G. sür Leitung , und Buchdruck , Prag ,

beamte In Prag , r . B . m. b. H. Haut « , nm 8 Uhr s Für den Druck verantwortlich » Otto Hallt . Prag ,
abend » , si »»det dl « XX . ordentliche Vollversammlung s Di » 8«N«naamarUnsr <mr, »ar « md » von der Psit -». rrikarayd»»-
,m sy>^ch»«i « d, « Dm » « . . (toll .

« “ « « ■ * ’>■- » « « ivun «

äfleranto mid Arbeitersport .
Für den interna tionalcu Arbeitersport hat sich

Esperanto bereits als äußerst segensreich «rwicjrn . s
Nur mit seiner Hilse ist es möglich , an 28 Länder

in Europa , Amcrika und Afrika den „Internationa ,
kn Sportpressedienst " der Sozialistischen Arbeiter -

Tport - Änternationale ( SAS9 . ) zu versenden und

ihn in mindestens zwölf Sprachen übersetzt und in

fozichistischen Tageszeitungen veröffentlicht zu be-
kommen . Damit hat sich Esperanto als eine äuheist

Pliovii Anna, Prag XIX, ,
Frau Buchnlick Marie , Brüm».

Mrabitovd Botena , Zblroh .
Frln . Schweltxer Toni , Mnkatevo ,

Rülltka , Miroklava , Prag II. ,
Kolek Marie , Zlln ,
MtilÜek Marie , Chlislov .
MachiCek F„ MUkotrby .

sm - W- üMkgt
Ae Fubball Liinderkämpse

anlätzlich des Russiger Bundessestes .

Anlählicb des Bundessestes muhte durch btc

Absage der Polen eine Aenderuug in der Ein «

teilung eintrelen . Nichtsdestoweniger ist mit groß : , !
Kämpfen zu rechnen und werde » die Fußball «
anhäuger voll auf ihre Kosten kommen . Die Ein «

teilung mußte nun wie folgt abgeändert werden .

Im Rahme » eines Propagaudakou . pseS sichen sich
am Freitag , den 4. Juli , am Zudmantler Sport¬
platz

1 » Preis Kt 5000 1 qacmi
II . Preis KC 200 » 1

a 3500

rrTTTWTTmn

hohes Wandern
Anleitungen und Winke tor

Wandetfahtte . » K4 3. 50.

Meters Wanderbndi
I fOr' a richtet - und Erageblrgc . 1
I Saclu . - Böhm. Schwelt . Jesch - 1
I ken und Itergcblrge . Rleeengc - s
I bitte . Waldenburger * und Eu- I
| lengeblrge . Oleliergeblrge und |

Heuscheuer Kl 6. 50.

Sport und Arbeiter
| von Dr. R. Sllbersteln Kd 1. —. s
I Alle Schrillen zusammen bczo I
I gen portolrel für KC 10. —. I

Volksbudihandlung
Kremser & Co. , Teplllt *

| Schönau . KOnlgttraBe IS,
’ | direkt gegenüber dem Neuen
II Stadtthealer .

Länder. Handdallspiel Deutschland —Belgien . Noch
i »ng au Jahren ist der Haiidballfport in Belgien .
Aus der «rsteu Ardeiter - Tport - Olhmpiad « 1SL5 in i zv

Frauksurt a . M. sahen di « belgischen Äenossen die sb
eisten Handballspiel «. Uh « und eifrig ist in der

Zivischeuzeit au der Audbilduug der Spieler gear ¬

beitet worden , da » beweist die freudige Bereitschaft ,
di « Kräfte »nit dem grotzen Bruder Deutschland zu
messe »». Erstmalig wird die Mite Belgien » am 29 .
Juni in Hamburg aus die deutsche Vertretung
tresseu .

~ "

die Spivlsiärke der Belgier unbekarmt ist .
slhe Ma»»»»schast ist vornehmlich au » Spielern de » '

Nordwesideutschen Verbände » ausgestellt und bietet

Dewähr siir « ine äuherst spielstarke Vertretung .
. . . . Hamburg sieht zum erste »» Mal « « in internationale »

spart . al » Kampfgenossen in « Besreiungrkamps der s Haichball ^Ärohtressen , da » seine »» Werbezweck nicht

Arbeitevschaft ungemein . Darum werden sie aus
ihre »» zehnte »» WÄtkongreh am 8. bi » 7. August in „ „ . . . .
London mich z»vei grost « Film « mit Esperantvtext f fest wird gefilmt . Am grotzen schiveizerischen FtM » ' Trsatzivckhlen .
vt' i sühreu , beten einer betitelt ist : Bo » » Leipzig bi »

" " - -

N, " irnberg und der zweit «: 2. Arbeiter . Olympia si »
Wien 1981 .

*

au » bei »

Meinen Bühne . Donnerstag ,
Dache , die sich Liehe

iy 3 Uhr : „ Rhabarber " .
„ Dcnf an inich " . Sonntag ,

schneidig « Waffe erwiesen zur Internationalen Ber »

ständianng .
„ Auch „Lemiaeinlo " , . da » offizielle Organ dc »

Arbeiter Esperautisle »» Weltbünde «, stellt oft ganze
Leite »» zur Färberin ^ bc « Arbeitersport «« zur Ver¬

fügung . Ja , kürzlich erschien sogar ein ganze », zwei ,
»inddreigig Leiten stärke » Heft der „ La nova Epoko " ,
eines wisseirschaslliche »» Monatsorgan « der Welt -
Arbeiter . Esperantist «»», » nr mit Aussätze »» über den

Arbeitersport gesüll ». Die bekaimtesten Führer der

Arbeitersporbbewegiiug aller Welt sind darin z»»
Wort gekommen .

Mit den » alle »» gelange »» di « Ideen des Arbeiter¬
sportes in Länder und Kreise , die ihm ohne Espe¬
ranto hossmingSlo » verschlossen wären .

Di « Arbciter -Esperautisteu schätzen de»» Arbeiter .

Oesterreich gegen Deutschland

gegenüber . Erstmalig werden wir Gelegenheit
haben , die zwei führenden Ärrbäudc unserer Sport «
internationale bei unS als Kampfswrtner zu begrüß : «. !

Die Mannschaften kommen Freitag um K6 Uhr

abeiüts am Bahnhof in Teplitz an und werden nach
kurzer Begrüßung sich nach Zwkmantel begeben . Um I

halb 7 Uhr beginnt dann der Kampf dieser zwei I

Repräsentanten . ' I

Oesterreich gegen Tschechoslowakei

heißt die zweite Begegnung des Bundessestes . Dieses
Treffen findet in Aussig am Stadion Samsrag l

abends statt . AIS Schlußtreffen steigt am Sonntag
abends abermals im Anssiger Stadion , das Spiel

Deutschland gegen Tschrchoslowalei .
Der Anstoß ist immer um halb 7 Uhr abends . Wird

sich unsere Bertretnng diesmal behaupten können ?

Neue Kräfte sind diesmal für unsere BrrbandS -

farben herangezogen worden , Kräfte , die bei den

Bereinsspielen sich gut bewährt haben . Werden

sie sich durchsetzen können ? Die Spiele werden uns

darüber Auskunft geben .

Xe ' rno der cingelaufenen Auflösungen deckt sich genau mit der oben an¬

geführten Reihenfolge und bekommen deshalb die folgenden Preise jene ,
deren Auflösung sich am meisten der richtigen Reihenfolge nähert .
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Volksbuchhandlung
Attaltt O Sa.

Teplitz - Tchöna « ,
K»nto »sltah , 18,

• Wett o' fltmlbe » bra Aeum
Otobttbtattr .

Teilnehmer am Wettbewerb

„ SEIFENFLOCKEN

LUX gerinnen KtT7 . 600

Frau Svteha Mari ». Kntlcvw ,

„ Rafaky Anna , Hfoulka ,

IH . Preis KC 1000 Frau Bednit Maile , Vranovtee .

Moor Anny. Noumodlan ,
l hum Minke . (Jablon/ . a. N„
Klinisch Berta , Liebaulhai ,
Soukup Marie , Prat - Mlchle .
Ziurek Nina, Zlln ,
Schmid Wilhelmine , Schlasicnwald .
Woski Therese , Joilowits ,
Zechner Anna, Pomelal ,
Mautlik Anna, Pilsen ,
üvoHSek Kamila , Zwlllau ,
Machäiek FransAaka , Vraclav ,
Hanel Marie , Henneradori ,

Frln , Brehm Leontine , Heusarten .

Der fröhliche
Ketzer

Weitere EoMtea
von vttgolor

ft 11 * -
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Kunst und Willen .
Adnwnbcrung zur Operette — Protest gegen die

moderne Oper ? Ein « interessant . ' Brhanptnng stellt
in einer Berliner Zeitung der Kammersänger Leo

3ch » 1tze »rborf auf , ber ans dem Beibaub der

Berliner siaatstheaier ausgaschicben und in ber

Operette „ Der Beitrlstirdeut " beschäftig ! ist . „ Wem»
heute sowohl beim darstellenden Personal wie beim s
Publikum eine Abwanderuttg von der £<pcr zur I

Operette festznstellen ist, so brückt sich darin ebenso I

b lir der Zug der Zeit wie «in Protest gegen die s
moderne £ pcr a iS. Der absolute Mangels
an jeglicher Melodie , der di « moderne Oper
kennzeichnet , ist nicht nur für das Publikum , son> |
dern auch für die Darsteller eine schwer zu ertra ¬

gende Lache . Die breite Masse des Publikum » will

aber kein « musikalischen Rösselsprünge , sondern sie
will Melodie , und mit der Melcidie Dreie u»rd Ge

fühl . Darin liegt zunächst einmal der Grund , war -

um das Publikum heut « ein « viel grössere Neigung
zeigt , in die Operette zn gehen al » in die Oper .
Dazu kommt noch , daß neue Opern verschwindend I

dünn gesät sind , so daß man fast von einem Fehl
lon von neuen Opern sprechen kann . "

„Geschäft mit Amerika " , Lustspiel von Frank
und Hirschfeld , wird für Donnerstag , den 8. Juli

in der Kleinen Bühne vorbereitet . Regie : Han »Götz .

„ Die Kassette ", satirische Komödie von Kari !
Tternheim , gelangt nächste Woche in der Klei ¬

nen Bühne zur Erstanffuhrung unter der Regie
Otto Ströhlint .

Tpielplan des Renen Deutschen Theater - .

Donnerstag ( 2tö —3 ) , 7J4 Uhr : „ Rhabarbe r " .

Freitag ( SIS —1 ) ,7 % Uhr : „ Die Lache , die sich
Liebe nennt " . CamStag ( 217 —1 ) , 7W Uhr :

, . Dü « Affäre DreyfnS " . Lonntag , 7 Uhr ,

Reuaüistudierung : „ Aasparone " . Montag
( 218 —2) , 7 % Uhr : „ Die Bekehrung drS

Ferdinand Piiitora " .

Tpielplan der

7J4 Uhr : „ Die
nenn t ". Freitag ,
2 a ms tag , 714 Uhr :
7 % Uhr : „ N i o be " . Montag , 7 % Uhr : „ Pannc
nm M ittcrttacht " .

0 « fluiH na n

KDREMEN SEI HELVEEI , WELCHEM ME » EHE IKIUMt IMK1
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ber heut « Donnerstag , den 2 » . Juni » » » » um

Nhr nbend » im Deutschen Hauk « ITplegelsockls
ftattslnvenden

11 . otbentunben

Genernlverimnmlnng
■ - der Baugeuosseuschall für Bank » und

'
Bparkallen -

Tpanneud wird diese » Tplel erwartet , da l beamte in Prag , realstrlerle Aenollenlchatt mit be >
stärk « der Belgier »»»chekannt ist . Di « deut - \ schränkte « Haftung .

42 Preise ä Ke 150
Frau Klima Marie , Brünn ,

„ Slrunecky Annl , Chvallruby ,
„ Zadlna Josenh ' ne, Präs VII. .

Frln . uerni Jarmila , Lhola b. Stallet .
Herr Ptikryl Aloia , Triv , Zahridky .
Frln . Kolek Marie , Mihr . - OMrau ,

Krnovsky Udka , Pteöburi .
Hilek Antonie , Zbetno ,
Mlchffek Berta , Prat - Podol ,
Volllch B. , Mllovlce ,
Mutlnsky Marie , Zbedno ,
Havrinek Marie , Smlch' ov,
Sinütek Marie , Kdnltzlnhot a. C.
Ccika Anna , Lobes bei PHaon ,
Rumpelmayer Vil &cy, Kaschati ,

, Rietet Ella , Smlchorv ,
.. Mlnnl Anna , r . spenthor ,

Frau Orner Hedy , Znaim .
Frln . Burian Jota , Prat VII. ,

buchit Ema/Semlly ,
Natel Qerlrude , Maria - Kulm.

verfehlen wird .

Da » Schweizeriscki « Arbeiter - Turn . und Tport

der Arbelter - Turuer »lud - Dportler , da » vom L7 . bl » s " - Mtngge .
. . . . , — — 29 . Juni in Aarau stattfindet , treten auch dl « Kur - Letztere sind laut Paragraph 18 der Tatzungen
Bringt der erste fesselnde Ausschnitt « l betmänner tu Aktion , zwei geübt « Operateure d « S I miudelteu » vier Tage vor Abhaltung der ( Leneral -

glanzvollen Bnndeäsesten de » Arbeiter - 1 schiveizerischen Schul - » md BolkSkino » werden die 1 Versammlung von einem Zehntel der Mitglieder dem
T»» rn . mW Sportbund ^ Doutschland » in Leipzig s markantesten Moment « de « Fest «» aus den Filn»-1Borstande zu Überreichen .

streif «»» bannen : Ankuns » d « r Extrazüge , Empfang , s Baugenossenschaft für Bank « und Sparkassenbeamte
Bez»»g der Quartier «, F«stzug , FestspiÄ »»nd natür -

' "

lich die turnerischen und sportliche »» Wettkämpfe und

di « Massenübungen .
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